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Kaiſertage in Stettin. 


am Sonnabend Vormittag um 10 Uhr fand 
bei ſchönem Wetter im Beiſein des Kaiſerpaares 
und der zu den Kaiſermanövern von den fremden 
Staaten entſandten Vertreter die große Parade 
über das 2. Armeecorps auf dem Stettiner 
Exercirplatze ſtatt. die Parade ſtand unter dem 
Commando des Generals v. Langenbeck. Auf 
dem Paradeplatze ſtanden die Truppen in zwei 
Treffen unter dem Prinzen Albrecht von Preußen. 
Die Kaiſerin erſchien in der Uniform ihrer 


Küraſſiere und wurde mit Kochrufen begrüßt, 


ebenſo der Kaiſer, der an der Spitze der Fahnen 
und Standarten eintraf und die neuen Fahnen 
vor der Front der Paradeaufitellung übergab. 
Dann ritten die Majeftäten mit der glänzenden 
Suite die Front ab. Es folgten zwei Vorbei 
märſche, der erſte im Schritt, Compagnie - und 
Escadron-Front, der zweite in Regimeniscolonne, 
Cavallerie im Galopp, die fahrenden Truppen 
im Trabe. Der gafſer führte beide Male ſein 
Grenadier-Regiment der Kaiſerin vor, die 
Kaiſerin ihre Küraſſtere. Das Publikum brach 
in laute KHochrufe aus, beſonders als die 
Kaiſerin beim zweiten Male im Galopp vorbei- 
ritt. Nach Schluß der Parade fuhr die Kaiſerin 
im Wagen zur Stadt zurück, während der Kaiſer 
ich wiederum zu Pferde an der Spitze der 
Fahnen und Standarten ins Schloß zurück be- 
gab, überall lebhaft begrüßt. 

Abends 6 Uhr war bei den Majeſtäten im 
Schloſſe Paradetafel, an der die Prinzen Albrecht 
und Friedrich Wilhelm von Preußen, Prinz Max 
von Baden, Prinz Karl von „ erzog 
Albrecht von Württemberg, ferner die Um- 
gebungen der Maſeſtäten, die Generalität, die 
Commandeure ſelbſtändiger Truppentheile bei 
der heutigen Parade, die Attaches u. ſ. w. Theil 
nahmen. Dabei brachte der Kaiſer einen Trink- 
ſpruch aus, welcher lautete: 

Meine Freude darüber 


„Euerer Excellenz ſpreche i b 
aus, daß Sie ir das II. Armeecorps, Meine 


in einer ſo 


Geſtern, Sonntag, Vormittag gegen 10 Uhr, 
fuhr das Kaiſerpaar vom Schloſſe nach der 


Kaſerne des Grenadier - Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, auf 
deren Hof ein Feldgottesdienſt abgehalten wurde. 
Die Truppen waren in einem offenen Viereck, in 
welchem der von den Fahnen umgebene Feld- 
altar und der Pavillon für die Majeſtäten er- 
richtet waren, aufgeſtellt. Die Predigt hielt der 
„P Aobo AAA PUERTO TEEN 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula 3öge von Manteuffer 

(62) (Nachdruck verboten.) 

Als die Gräfin erwachte und zum Bemußtfein 
gekommen war, a fie geträumt, ſprang ſie, 
von abergläubiſcher Furcht erfaßt, aus dem Bett 
und eilte wie ſie war an ied Thür des nebenan 
liegenden Kinderzimmers, — in dieſem Gemach 
brannte eine Nachtlampe und bei ihrem 
Schein überſah fie mit einem Gefühl der Be- 
ruhigung das ganze Zimmer. Im Alkoven 


ſchlief die Bonne, eine treubewährte Schweizerin. 


Harrys Bettchen ſtand etwas zur Seite 
gerückt, um Platz zu machen für das dem 
kleinen Gaſt hereingebrachte Lager. die beiden 
Knaben ſchliefen feſt. Sie hielten ſich dabei an 
den Kändchen, als fürchteten ſie, ſich in der Nacht 
zu verlieren. der kleine Vitzhoven war ein Jahr 
älter, aber ſchmächtiger und kleiner, wie ihr 
blonder Krauskopf, deſſen Größe und roſige 
Friſche ihr eben einen beſonders wohlthuend be- 
ruhigenden Eindruck machte. Leiſe zog fie ſich 


zurſick, taſtete ſich bis an das große Kimmelbett 
und 309 mit einem Seufzer die ſeidene Stepp⸗ 


deche über ſich ... weshalb hatte fie nur dieſer 


ben emmende Traum geäfft? Ihr war es, als 


fühle ſie die dicke, heiße Luft jenes Erntetages 
wieder um ſich und jähe den ſchwefelgelben 
Dunſt am Horizont und gegen faſt tropiſch- grellen. 
blaugelben Hintergrund die Geſtalt jener Mutter, 
die ihr Kind geraubt. 
lich über ſie in heißem Erſchrechen. Alles was 
fie je in und außer Trenka über dieſen Fall ge- 
hört hatte, ſchoß blitzartig durch den Sinn, ver- 
einte ſich zu einem ſchreckvollen Bilde. .. wird 
dies ihr Schickſal ſein? Wird er ihr das Kind, 
ihren letzten und höchſten Schatz im Leben, nehmen, 
wie man der Thereſe Geyer das Kind nehmen 
durfte? — Der Gedanke packte fie an wie mit 
Krallen, ſie fühlte einen körperlichen Schmerz, der 
ſich mit dem Schrecken zu ſinnverwirrender Angſt 
vereinigte. alle ihre Pulſe flogen, 15 Kopf 
ſchwindelte es dauerte lange, bis ſie ruhig 
enug gen rden war, um überhaupt denken zu 
önnen, vs wa umſonſt, daß ſie ſich vorhielt, 
wie unte: ihre Dorarriegung ſel. Was 
lag ihm an dem Knaben? Nichts. Aber fin 


gelände. 


Und dann kam es plöh- 


Militär-Oberpfarrer des 2. Armeecorps, Cäſar. 
Bei dem Gottesdienſte waren die hier anweſenden 
Prinzen, das Gefolge und die fremdherrlichen 
Offiziere zugegen. Nach dem Gottesdienſte, an 


den ſich ein Parademarſch anſchloß, nahm der 


Kaiſer das Frühſtück im Caſino des Grenadier- 
Regts. König Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2 ein. Dabei 
dankte der Commandeur deſſelben dem Kaiſer 
für fein Erſcheinen und brachte ein Hurrah auf 
den Kaiſer aus. Der Kaiſer erwiderte mit einem 
Trinkſpruch auf das Regiment und brachte fo- 
dann einen zweiten Trinkfpruc auf das ruſſiſche 
Regiment „Wyborg“ aus, deſſen Oberſt Becker 
dankte und mit einem Kurrah auf das Grenadier- 
Regiment ſchloß. 

Der Erzherzog Franz Ferdinand von Dejter- 
reich iſt mit dem Zeldmarſchall⸗Leutnant Grafen 
Noſtiz und dem Zlügeladjutanten Major von 
Kraus - Elislago eingetroffen. Auf dem Bahn- 
ſteige, auf weichem eine Ehrencompagnie aufge- 


ftellt war, waren der Oberpräſident, das mili- 


täriſche Gefolge des Kaiſers, der öfterreichifche 
Militär-Attache, ſowie die zum Ehrendienſt com- 
mandirten Herren mit dem Prinzen zu Galm- 
Horſtmar an der Spitze erſchienen. Ferner 
erſchienen Prinz Albrecht von Preußen in 
öſterreichiſcher Dragoner Uniform, ſowie die 
übrigen hier anweſenden Prinzen und der Herzog 
zu Schleswig-Kolſtein, welcher kurz zuvor einge- 
troffen war. der Kaiſer, in öſterreichiſcher 
Generalsuniform, begrüßte den Erzherzog in herz- 
lichſter Weiſe, ſchritt mit ihm die Front der 
Ehrencompagnie entlang und nahm den Borbei- 
marſch ab. Hierauf fuhr der Kaiſer mit dem 


Erzherzoge, escortirt von Küraſſiren des Regi- } 


ments Königin, unter lebhaften Begrüßungen der 
Bolksmenge zum Schloſſe, wo der hohe Gaſt von 
der Kaiſerin begrüßt wurde. Sodann geleitete 
der Aaifer den Erzherzog zu feiner Wohnung bei 
dem commandirenden General. 

Abends wurde bei den Majeftäten eine Tafel 
für die Provinz abgehalten, an der die hier an- 
weſenden Prinzen und der Erzherzog Franz 
Ferdinand, ſowie die Spitzen der Eivilbehörden 
Theil nahmen. 


Stettin, 10. September. Der Kaiſer begab ſich 
mit dem Sonderzug 6 Uhr 14 Min. ins Manöver ⸗ 


Danzig, 10. September. 


Der chineſiſche Krieg. 


Obgleich die Mehrzahl der Mächte auf die 
ruſſiſche Circularnote bereits geantwortet hat, iſt 
doch das Ergebniß nicht bekannt geworden. Aus 
diplomatiſchen Gründen werden die Antworten 
geheim gehalten. So viel kann man aber mit 
Sicherheit behaupten, eine Einigkeit iſt über den 
ruſſiſchen ar rar nicht. vorhanden. Bon den 
Broſamen, die von dem Tiſche der Diplomatie 
fallen, kann man ſich ſehr wohl ein Bild machen, 
was auf dieſem Tiſche gegeſſen wird, eine unreife 
Frucht. Man lee ich emſig, eine Einigung 
der Mächte über dieſe Frage in nahe Ausſicht zu 


tellen. So war ſchon viel die Rede von einem 


eutſchen der von 
ECC ⁵˙ ! ñ⁊ę ¶ !.! PETER EN EEE 
jene andere, welche Flore mit inſtinktiver Hell- 
ſeherei als die treibende Kraft der ganzen Intrigue 
empfand — fie könnte es. Könnte ſie? Der Ge- 
ſetze unkundig, von dieſer einen Idee gefoltert, 
kam ſie in dieſer Nacht zu einem Entſchluß, der 
ihr wenigſtens äußerlich ihre Ruhe wiedergab 
und ſie befähigte, die übrigen Nachtſtunden dazu 
anzuwenden, ſich ihren Plan bis in jede Einzel- 
heit zurechtzulegen. 

So wird es gehen, ſo kann ſie ſich aus dem 
Schiffbruch ihr Kleinod retten. Am beſten iſt der 
Weg, der kurz und gerade aufs Ziel losführt — 
koſte es, was es wolle. 


Als es Tag geworden, ſtand dieſer Weg 


Compromiſſvorſchlage, 


vor ihr, ſo klar, daß ſie ihn ohne Zaudern 
und Schwanken einſchlug, im Herzen die 
Anweſenheit des kleinen Werner als eine 


Fügung ſegnend, die ihr ſchon gleich den erſten 
Schritt erleichterte. Beim Frühſtück der beiden 


Kinder theilte fie der Bonne mit, fie möge ſich 


bereit machen, die beiden Anaben nach Wildau zu 


begleiten, da ſie ſich entſchloſſen habe, Frau 
v. Bithnovens Bitte um Harrys Gegenbeſuch gleich zu 
erfüllen. Sie ſelbſt ſchrieb derſelben einen Brief, 
worin fie bat, Harry ihren mütterlichen Schutz an⸗ 


gedeihen zu laſſen, da ſie gezwungen ſei, auf einige 
Tage zu verreiſen. Sie mußte ihr Kind dort 
gut aufgehoben, wußte, daß die kleine Frau be- 
pi jein würde über ihr Vertrauen und fo 
ah fie, als um 11 Uhr der Wagen aus Wildau 


kam, die Kinder beruhigter ſcheiden, als wenn 
‚fie Farry unterdeſſen hier, unter einem Dache 
mit der Lindenberg, gewußt hätte. Sie ſelbſt hatte 
ſich in aller Stille mit dem nöthigſten verſehen, 


en Wagen beſtellt, als handle ſich's um eine 
Fahrt in die le und erſt als ſie in 
demſelben ſaß, befahl ſie dem Kutſcher: Nach 
dem Bahnhof! 

Starr vor Staunen blickte Fräulein Malve 
von ihrem genſter herab auf das Gefährt, in 
welches Luiſe eine kleine Reiſetaſche reichte und 
das dann davonbrauſte. 


Als es wieder kam, war es leer, Johann 


ſchwang ſich mißvergnügt vom Bock und 
rapportirte: Die Gräfin haben mir aufgetragen, 
dem Fräulein zu ſagen, fie reife in die Reſidenz, 


kann ſein, ſie kommt 4 
auch ſein nicht.“ noch heute wieder kann 


Waſhington aus zuerſt gemeldet wurde. der 
„Köln. Ztg.“ wird darüber indeß geſchrieben: 

Die heute von der ganzen Preſſe behandelte Waſhing⸗ 
toner Nachricht von einem deutſchen Compromiß⸗ 
vorſchlag wegen der Räumung Pekings muß auf einem 
Mifverftändnik beruhen. Deutſcherſeits iſt ein ſolcher 
Vorſchlag nicht gemacht worden. 

Heute wird über deutſchlands Stellungnahme 
und Englands Anſchluß an dieſelbe berichtet: 

Verlin, 10. Sept. (Tel.) Wie das „Kl. Journ.“ 
von unterrichteter Seite erfährt, hat die Leitung 
der deutſchen Politik ihren Standpunkt in be- 
ſtimmteſter Weiſe dahin präciſirt, daß an eine 
Zurückziehung der deutſchen Truppen von Peking 
nicht eher zu dennen ſei, bis von einer geordneten 
chineſiſchen Regierung, die zugleich Garantie der 
Beſtändigkeit tragen müſſe, volle Satisfaction 
für das Geſchehene erlangt worden ſei. Dem- 
ſelben Blatte zufolge hat die engliſche Regierung 
in präcifer Form deutſchland ihre bedingungs- 
loſe Cooperation zugeſagt. 

Während gewiſſe Meldungen aus Waſhington 
andeuten, daß die Vereinigten Staaten ihre 
Truppen aus Peking zurückziehen würden, da ſie 
fähen, daß wegen des Derhaltens Rußlands eine 
Einigkeit unter den Mächten unmöglich ſei, ſagt 
die oft gut unterrichtete „Tribune“, die Be- 
mühungen Amerikas, eine Einigkeit unter den 
Mächten zu erzielen, verſprächen Erfolg. Die 
Frage einer Wiederauslieferung Pekings an die 
bisher dort herrſchende Anarchie ſehe Amerika 
als zu bedenklich an, als daß man fie überhaupt 
in Erwägung ziehen hönne. Der amerikanifde 
Plan beſtimme, daß wieder Schutzwachen für die 
Geſandtſchaften in Peking in Stärke von etwa 
1000 Mann gebildet würden, daß ferner außer- 
9 der Mauern Pekings noch 2500 Mann 
liegen follten, um jene 1000 Mann ſchnell ver- 
Bee zu können, und daß ſchließlich in Tientſin 

0000 Mann ſtationirt werden ſollten. Die 
„Tribune“ behauptet, zu wiſſen, daß Rußland 
bereit ſei, dieſem Plan zuzuſtimmen. Das einzige 
Hinderniß gegen eine ſofortige Eröffnung von 
mn mit der chinefifhen Regierung 
bilde die Unmöglichkeit, mit den verantwortlichen 
chineſiſchen Beamten in Berbindung zu treten. 
Dem werde aber abgeholfen werden, ſobald die 
Thatſache amtlich bekannt gegeben ſei, daß die 
Mächte wieder vollkommen einig ſeien. Letzteres 
werde binnen wenigen Tagen erwartet. 


Ridley, ſprach ſich in einer in Blagdon ge- 
haltenen Rede dahin aus, daß keine Ordnung 
der Dinge in China für befriedigend angeſehen 
werden würde, welche den Anſchein erwecken 
könnte, als ob China geſiegt habe. England 
müßte auf der Sühne der unerhörteſten Schmach 
des Jahrhunderts beſtehen; es wollte nicht, daß 
eine fremde Macht in China errichtet würde, aber 
es wünſchte eine Regierung zu ſehen, die ge- 
nügend ſtark wäre, um die Integrität der Der- 
träge aufrecht zu erhalten. der Miniſter ſprach 
die Foffnung aus, daß dies durch die Mächte, die 
im Einvernehmen miteinander vorgingen, erreicht 
würde, im Nothfalle aber müßte England auf 
feine eigene Berantwortung hin handeln. 

Der Staatsſecretär für Indien, Hamilton, hielt 
in Wolverhampton eine Rede, in welcher er aus- 
ESEL FUTTER NETTE AETEETNELEHRIZENIT VE LTEEETEN I ZOEIPLECTEE 


erner zwei Reden engliſcher Gtaats- | Beſuch zu machen. die Einwohner 


männer vor. der Staatsſecretär des Innern, 


führte, die Chineſen feien eine ſchwer zu be- 
handelnde Nation. Es wäre weſentlich, nichts 
zu thun, was den Anſchein des Aufgebens eines 
errungenen Vortheils oder des Zurückweichens 
aus einer gewonnenen Stellung erwecken könnte. 
Der Redner verſicherte feinen Zuhörern, wenn 
von irgend einer der Mächte ein derartiger Vor- 
ſchlag gemacht werden ſollte, ſo würde die britiſche 
Regierung keinen Antheil daran nehmen. Die 
Mächte feien übereinſtimmend gegen eine Thei- 
lung Chinas oder Erwerbung von Landgebiet, 
ſie würden Genugthuung für die begangenen 
Frevelthaten und Bürgſchaften gegen deren Wieder- 
kehr verlangen. 


Ueber die Lage in Peking 

berichtet der franzöſiſche Geſandte in China, 
Pichon, in einem an den Miniſter des Aeuferen, 
Delcaſſé, gerichteten Telegramm: „Peking, den 
28. Aug. Das diplomatiſche Corps, begleitet von 
Abtheilungen der internationalen Truppen, be- 
gab ſich heute in den Kaiſerpalaſt und wurde 
empfangen durch Beamte, unter denen ſich 
mehrere Miniſter oder Mitglieder des Tſungli⸗ 
gamen befanden. Die Truppen machten lediglich 
einen Borbeimarſch. Alles iſt ſehr gut verlaufen. 
Nachdem wir den Palaſt verlaſſen hatten, wurden 
die Thore geſchloſſen; die Truppenabtheilungen 
ſchloſſen ſich ihren Derbänden wieder an. In 
Peking befindet ſich kein Mitglied der kaiſerlichen 
Familie. Ich hoffe, daß meine früheren Tele- 
gramme an Sie gelangt ſind, eine Antwort hat 
mich nicht erreicht. Ich fürchte, daß die Berbin- 
dung zwiſchen Tſchifu und Schanghai unter- 
brochen iſt.“ 

Ein in Tokio eingetroffenes Telegramm aus 
Peking vom 1. September meldet, daß angeblich 
General Yulu mit feiner ganzen Familie nach 
feiner Niederlage in peitſang Selbſtmord be⸗ 
gangen haben ſoll, desgleichen Hſutou, während 
Lipingheng während des Gefechtes von Tung 
tſchau getödtet worden ſei. der Aufenthalt des 
Prinzen Tuan ſei unbekannt. Es ſei nunmehr 
feſtgeſtellt, daß der Kalſer in Hſüanhua-fu (nord- 
weſtlich von Peking) iſt. Wie das Telegramm 
weiter berichtet, wurden am 29. Auguſt von den 
Verbündeten Patrouillen nordwärts nach 
Tſchang- ping und ſüdwärts nach Lu- kou- 
kiao entjandt, die meldeten, das alles ruhig 
ift. die cinefiihen Minifter beabſichtigten, den 

lome 5 efern einen nichtofficiellen 
f 5 von Peking 
ſchienen einer Kungersnoth nahe zu fein, es 
wurde daher von den japaniſchen Truppen unter 
ſie Reis in größerer Menge vertheilt. 

Inzwiſchen iſt Prinz Tſching unter japaniſcher 
Cavallerie-Escorte in Peking eingetroffen. Er 
beſuchte nach feiner Ankunft den Donen des 
diplomatiſchen Corps, was als ein Vorläufer 
von Friedensverhandlungen angeſehen wird. 
Die hierzu vorliegenden Telegramme beſagen: 

Tokio, 9. Sept. (Tel.) Die japaniſche Cavallerie 
geleitete den Prinzen Tſching von Tſching⸗ho nach 
Peking. In Anbetracht der ernſten Lage ſoll der 
Kaiſer von China Tſching befohlen haben, ſich 
ſofort nach Peking zu begeben, um die Schwierig- 
keiten zu löſen. 

Schanghai, 7. Sept. (Tel.) Der Secretär des 
Prinzen Tſching conferirte laut einer Pekinger 
Meldung mit dem Donen des diplomatiſchen 
Ir err 


Flore ſaß indeſſen in einem Wagenabtheil des 
Zuges allein und blickte theilnahmslos aus 
dem Fenſter auf die vorübergleitende herbft- 
liche Landſchaft. Wieſen und halbentlaubte 
Wälder, ein Bach, der in weitem Bogen nach der 
Ebene zufloß und deſſen Biegungen der Zug 
pruſtend und ſchnaubend folgte. In dieſer Jahres- 
zeit war der Verkehr auf der Gecundärbahn, 
welche Buchbronn mit der Kauptlinie verband, 
gering und Flore blieb allein, bis ſie die Station 
erreichte, wo ſie umſteigen mußte und in den 
Courierzug ſtieg, deſſen eilende Bewegung ihr 
wohlthat. Aber auch hier ruhte ihr Blick wie 
abweſend auf der vorübergleitenden Landſchaft. 
Felder und Dörfer, hin und wieder rothſchim- 
mernd Haideland, Wieſen, auf denen das Vieh 
Herbſtweide fand, auf denen weiße Gänſeheerden 
ſtanden. Dann kamen liebliche, bläulich jchim- 
mernde Höhenzüge — und endlich tauchten die 
Thürme der maleriſch gelegenen Stadt auf — 


des Ortes, der ſo viel Unfreundlichkeit gegen ſie 


barg, in welchem ſie ſich wie ein Eindringling 
fühlen mußte. 

Jetzt fuhr der Zug in den Bahnhof ein und 
hielt. Die Thüre ward aufgeriſſen, Flore nahm 
ihren Sonnenſchirm und ihr Täſchchen auf und 
ftieg aus, ſich nach einem Miethwagen umſehend. 

Sie fühlte ſich beklommen und zaghaft, aber 
jener in ihr wachgewordene unaufhaltſame 
Wunſch, ſich ihr Kind zu retten, trieb fie vor- 
wärts und ließ ſie alles Zagen und alle Bedenken 
überwinden. 

Dor ſtanden Wagen — es war auch ein 3wei⸗ 
Ipänner dabei — auf dieſen ſchritt fie hin. Der alte 

utſcher auf dem Bock ſah in erwartungsvoll 
entgegen — eine Dame in ſilbergrauem Reife- 
mantel und lichtgrauem Kapottehütchen, welches 
nur eine Roſe ſchmückte — er rutſchte vom Bock 
und öffnete ihr dienſtbefliſſen den Schlag. 

„Nach Schloß Waldeskron!“ 

Das Geſicht des Alten wurde lang. 

„Das Schloß iſt Beſuchern nicht geöffnet!“ ſagte 
er bedauernd. 

„Ich wünſche nicht das Schloß zu beſichtigen, 
ſondern Seine Hoheit zu beſuchen.“ 

Die ae Selbſtverſtändlichkeit ihres Tones 
veranlaſſte ihn, ſogleich wieder auf den Bock zu 
klettern und nach der bezeichneten Richtung um- 
zulenken. 


Da ging es nun hin, nachdem ſie die Chauſſee 
hinter ſich hatten, immer im Grünen, zwiſchen 
Wald und Wieſen, auf denen hier und da Roth- 
wild ſichtbkr ward. D wie wohl erinnerte 
ſie ſich! — damals waren dieſe Wieſen mit 
bunten Frühlingsblumen beſäet geweſen und die 
Wälder hatten im hellen Maiengrün geleuchtet — 
heute lag die trügeriſche Schönheit des ſcheidenden 
Herbſtes drüber und weiße Fäden ſchwebten über 
dem gelblichen Graſe. 

Jetzt fuhr der Wagen durchs Parkthor. Aus 
dem Thorhäuschen blickte der Thorwart neugierig 
und mufterte die fremde Dame. Jeßt erſt über- 
kam ſie das Bewußtſein der unbeſchreiblichen 
Demüthigung, welcher ſie ein Mißerfolg ausſetzen 
würde. Es lief ihr kalt den Rücken herab und 
raubte ihr faſt den Athen — aber ſie überwand 
die Schwäche und drückte die Hand feſt aufs 
Herz. Es muß gehen und wird gehen. Die An- 
wandlung iſt bereits vergeſſen. 

Der Wagen fuhr um den großen Teich, der von 
ſchneeweißen Schwänen recht anmuthig bevölkert 
war nun zügelte der Alte die rundlichen Schimmel 
und ſah ſich fragend um. Vor ihnen lagen die 
Schloßhöfe mit ihren Arkaden und grell be- 
ſchienenen ſchneeweißen Mauern. 

„Ja! halten ſie hier!“ befahl ſie, „und warten 
Sie auf mich, bis ich wiederkomme!“ 

Sie ſtieg aus und zögerte zuerſt, dann reichte 
ſie ihm ein kleines Goldſtück herauf — ſie hatte 
eine abergläubiſche Angſt, er könne ohne fie 
wieder fortfahren. = 

Und nun trat fie durch einen weiten Thorweg 
in den erſten dieſer mit ſilberweißem Kies be⸗ 
ſtreuten Höfe — er war ganz leer. Sie kam in 
den zweiten und wich etwas betroffen zurück. 
Vor der zu einem mächtigen Portal aufführen- 
den Treppe ſtand ein Stallmeiſter in hell- 
lederfarbener Uniform, die uhr in der Hand. 
Er wartete augenſcheinlich auf ein Zeichen, um 
einer in einiger Entfernung haltenden Equipage 
das Signal zum Vorfahren zu geben. Slore 
konnte nur die nickenden Köpfe der ungeduldig 
ſcharrenden Pferde ſehen, aber ein Inſtinct ver- 
anlaßte ſie, ſich im ſelben Augenblick hinter die 
mächtige Marmorgruppe zweier kämpfender Cen⸗ 
tauern zurückzuziezen — denn drüben traten 
mehrere Perſonen aus dem Portal und der 
Wagen fuhr vor. (Sorij. folgt.) 


Corps. Andere Würdentrager haften eine Unter- I gemeldet, daß ſich Theron mit dewet in der Nähe J weis feines ſchlichten Charakters. Während des J artillerie-Regiments Nr. 35, der Stab 3 eins 
redung lit Macdonald am 1. September. Daher | von Johannesburg vereinigt habe. Sie hätten f kurzen 15 den das 1. Garde-Regiment hier [Compagnie des Pionier-Bataillons Nr. ſowit 
wird die Ankunft Tſchings am 8. September er- zufammen 1800 Mann und hielten die hohen machte, ſetzte er ſich ans Scheunenthor des Guts- ein Detachement vom Train-Bataillon Nr. 
wartet. Die Beſuche gelten als Vorläufer von] Hügel im Süden der Stadt beſetzt. Eine be- beſitzers Kunze und theilte hier fein einfaches | Theil. das Manöver der gemiſchten 79. In, 
Sriedensunterhandlungen. Eine Woche früher kträchtliche engliſche Streitmacht habe ſich zu ihrer i Butterbrod in kameradſchaftlicher Weiſe mit einem ea gi aus dendInfanterie-Regimenterg 
berieihen die Vertreter der Mächte mangels Verfolgung aufgemacht. Die Boeren hätten keine ſeiner Soldaten. In Alt-Wuſtrow hatte die ganze [Nr. 21 und 81, zwei Escadrons des Ulanen- Ri 
chineſiſcher Friedensvorſchläge die Zerſtörung der ü Bewohnerſchaft vor dem Quartier des Aron- giments Nr. 4, Stab der 35. Jeldartillerie - Br 
verbotenen Stadt. Die Ruffen befürworteten es, prinzen Aufftellung genommen und empfing ihn ] gade, Stab, 1. und 2. Abtheilung des Felde 
die anderen wollten die Regierungen befragen. mit dreifachem Hurrah, dann trug ein neun- artillerie-Regiments Nr. 71, eine Compagnie deg 
Die — nid beſetzten Fengtai (einige Kilometer jähriges Mädchen unter Ueberreichung eines] Pionier-Bataillons Nr. 2 und einem Nee 
3 ich von Peking) widerſtandslos. 300 Ameri- Bouquets ein Gedicht vor. des Train-Bataillons Nr. 17 beftehend, findet bes 
aner ſchlugen im Jagdparke 600 Boer, tödteten wird aus Fichsburg vom 6. Sept. gemeldet: die [der Beſuch des Prinzen Heinrich von Rummelsburg ſtatt. Die Brigademanöver dauern 
80, und nahmen viele gefangen. iR britiſchen Truppen haben Bethlehem, Jouries- Preußen bei der Königin Victoria, feiner Groß- | bis zum 14. worauf am 15. das Dioviſions⸗ 
Rom, 10. Sept. (Tel.) Dem „Meffagero” zufolge burg, Senekal und Ladybrand geräumt und die mutter, in Balmoral wird von einem Theil der — beginnt; daſſelbe dauert bis zum 


Geſchütze. 

Im Oſten des Oranje-Sreiſtaates haben die 
Boeren große Erfolge errungen, wenn anders 
ſich nachſtehende Meldung beſtätigt: 

London, 10. Sept. (Tel.) Der „Daily Mail“ 


telegraphirte der italieniſche Geſandte in Peking. Boeren haben dieſe Plätze wieder beſetzt. vanzöftihen Preſſe als ein hochwichtiges Ereigniß | 2% 
es werde in Peking aus den Commandanten Man een ſich dabel freilich ere daß f 80 1 p 
der vereinigten Truppen eine beſondere Com- vorgeſtern von anderer Seite die Aufhebung der 
miſſion zur Kufrechterhaltung der öffentlichen] Belagerung des nur ſchwach beſetzten Ladubrand 

Ordnung gebildet werden. Ferner meldet das durch die Boeren gemeldet wurde. 
Telegramm, daß die Boxer und die Anftifter der | Das Amtsblatt der Capregierung macht in 
Meheleien durch Kriegsgerichte abgeurtheiltwerden. einer Sonderausgabe bekannt, daß die Reichs- 
Berlin, 10. Sept. Der zweite Admiral des regierung die von der — ir a 
n 


beſprochen, das eng mit der Löſung der chineſi⸗ * erbſtmandver ück. eute i 
ſchen Wirren zuſammenhängen müſſe. Er habe ae had a a ai — 1 Sas 


Auftrag, heißt es, der Königin von England den | der 36. Divifion, der Stab der 36. Artillerie- 


deutſchen Standpunkt in der Frage darzulegen ; 
daß Deutſchland Brigade hier und der Stab und das erſte Bataillon 


nach all dem angeſtimmten Kriegslärm und der — —— TEE Bene lr« 
feierlihen Entfendung des Generaliffimus feine 6 — 
Truppen nicht zurückziehen kann, ehe ſie irgend [Sonntagsverkehr. ] Am geſtrigen Sonn- 
welchen namhaften Waffenerfolg zu verzeichnen | tage find auf unſeren EiſenbahnLokalſtrecken 
hätten. 18 070 Fahrkarten verkauft worden und er 
* [Die Gtreitkräfte in oſtaſten.] Nach der in Danzig 9959, Langfuhr 2773, Oliva 1120, 
ſchon erwähnten Zuſammenſtellung der Gtreit- | Zoppot 2379, Altſchottland 428, Bröfen 413, Neu- 
kräfte der Mächte in petſchili, die Malderfees | fahrwaſſer 1298. der Streckenverkehr betrug 
Obercommando zu unterftellen find, 5 zwiſchen danzig - Cangfuhr 1104, Langfuhr⸗ 
die einzelnen Staaten an den rund 90 000 Mann Oliva 1999, Oliva-Joppot 728, 9 
mit 282 Oeſchützen wie folgt: Deutſchland 22000 | waſſer 3792, Langfuhr-Danzig_1237, Ollva- 
Mann mit 62 Geſchützen, Rußland 15000 Mann | Langfuhr 11734, Zoppot-Oliva 7698, Neufahr- 
255 5 Geſchützen, et Dann. mit waſſer-Damig 4138, 

Geſchützen, Frankre ann mit 76 Ge- * Ve E ihfof. 
ſchützen, Italien 2100 Mann mit 4 Geſchützen, 6 ie ee 
Japan 16000 Mann mit 58 Geſchützen Amerika abend auf der Alamitter”ihen Werft vom Stapel 
ne mit 48 Geſchützen, Oeſterreich-ungarn Die Aleinboht-Actiennersiihan Marienwerder 

8 ann, und die Oſtdeutſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, Lenz 

[Schreckenstage.] Legationsrath v. Below, u. Co., hatten Vertreter entſendet. Der Fähr- 
der nach dem Tode des Freiherrn v. Ketteler die dampfer erhielt den Namen „Landrath 
deutſche Geſandtſchaſt in Peking leitete, hat an | Brückner“, zum dauernden Gedenken an den 
feinen Vater einen Brief gerichtet, in dem er die | Begründer und Förderer des Unternehmens. 
durchgemachten Schreckenstage ſchildert. Es heißt NER 5 — 4 
darin: i g [Künſtleriſches.] Profeſſor Adolfmännchen⸗ 

Mit noch fünf anderen Herren hatten wir uns ein [Danzig erhielt auf der Pariſer Weltausſtellun 
kleines Zimmer, das kaum ſechs Meter im Geviert außer der 2. Medaille für Kunſt (Klaſſe 7, Malerei 
war, als letzten Jufluchtsort ausgeſucht und es mit | in Klaſſe 66 (feſte Decoration) die goldene 
e e ae ne TOHeNEcn Snsenderen Medaille. Albert Männhen-Berlin wurde in 
Bulverfaß, durch 5 wir uns beim Eindringen der derſelben Klaſſe die ſilberne Medaille zu Theil. 


gelben Mörderbande, um ihr nicht lebend in die Hände * E © 
5. fallen, in die Luft ſprengen wollten. Doch Gott ſei [Der Perbandste der Geuerbeſtattungs. Der 


ank blieb uns dieſe ultima ratio erſpart. 3 
‚Hamburg, 8. Sept, Die „‚Correfp. Menne” Einladung des Danziger Vereins für Feuer- 
mens FA melde e Ace beſtattung folgend, ſeine nächſte Generalverfamm- 
mit Dampfer nach dem Nieler Hafen befördert ung 1902 in Danzig abyuhalten. 
war, vom Schiff in Eiſenbahnwagen verladen. [ Socialdemohratiſcher 2 Nach der 
48 Waggons ſollten nach Bremen befördert und | Theilung der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
dort auf nach China gehende Schiffe gebracht | hinſichtlich der ſocialdemohratiſchen Organifation 
werden. Nachdem acht Eiſenbahnwagen gefüllt] fand der erſte weſtpreußiſche focialdemohratifche 
waren, erhielt die Militär-Verwaltung ein Tele- Parteitag geftern in Elb ng ſtatt. Ueber die Ver- 
gramm, ſofort mit der Verladung aufzuhören. 8 iſt ee * 1 
8. Sept. In d ieſigen Buch- n dem Verſammlungslonal, dem Bergſchlößchen, 
Pre legten 2000 Kelter dun beten | ar bie Hüfte Gaffalss behränit und dar hi elek 


knecht it Trauerflor geſchmückt. D rt 8 
die Arbeit nieder. der Ausbruch eines allge- ae weer 8 3 


e die ca. 70 Anweſenden. In das Bure 


und ihr begreiflich zu machen, 


Kreuzergeſchwaders meldet aus Takhu vom 
5. September: Generalmajor Höpfner ift am 
29. Auguft in Peking eingetroffen, das weite 
Bataillon und eine Batterie am 31. Auguft, um 
3 Uhr Nachmittags. Capitän Pohl wird den 
Nückmarſch von Peking mit dem Landungscorps 
etwa am 5. September antreten. Das Hetache⸗ 
ment Soden wird ſich anſchließen. Soden ver- 
bleibt in Peking. der Zimmermannsgaſt Cords 
iſt am 29. Auguft, der Matroſe Born am 
30. Auguft in Peking an Kautentzündung ge- 
ſtorben; beide find von der „Irene“ und würden 
im Garten der Geſandtſchaft beerdigt. 


Zur Ermordung des Freiherrn v. Ketteler. 


In dem deutſchen Geſandtſchaftsarzt, Stabs- 
arzt Dr. Belde iſt als Todesurſache im Falle des 
ermordeten Geſandten Freiherrn v. Ketteler ein 
Schuß in den Hals feſtgeſtellt worden, der un- 
mittelbar darauf den Tod herbeigeführt haben 
muß. Der Mord wurde gegen 9 uhr Vormittags 
ausgeführt. die Geſandten hatten für 9 uhr um 
eine Unterredung im Tſungli- amen nachgeſucht, 
um gegen die von der chineſiſchen Regierung über 
das diplomatiſche Corps verhängte Ausweiſung 
—— zu erheben, bekamen aber auf das 
Kudienzgeſuch keinen Beſcheid und unterließen 
lediglich deshalb, nicht aus Beſorgniß vor den 
Umſtänden nach nicht zu vermuthenden Bi ki 
ihren Beſuch. Sie hatten auch Freſherrn 
v. Ketteler nicht gewarnt, als dieſer in Folge 
anderweitiger Berabredung das Tſungli-vamen 
allein aufſuchen wollte. Bei der Beſtattung des 
deutſchen Geſandten fungirte als Geiſtlicher der 
Seneralvicar Tarlins. Der amerikaniſche Geſandte 
hielt eine ergreifende Anſprache. Das diplomatiſche 
Corps und die fremden Detachements waren 
nollzählig anweſend. 

Li-Hung-Tſchang. 
2i-Hung-Zichang erklärt, er könne vor Ablauf 
von zehn Tagen nicht nach dem Norden abreiſen, 
obgleich ein Avifo für ihn bereit liegt. 
Unruhen im Süden. 
In Hongkong erwartete man am Sonnabend 


Regierung erlangten Conceſſionen dar 
prüfen werde, ob fie zu Recht beſtehen. die 
Regierung behalte ſich das Recht vor, für ungiltig. 
zu erklären oder abzuändern alle Conceſſionen, 
die geſetzwidrig oder im Widerſpruch mit den 
Verträgen erworben ſeien, und ferner alle Con- 
ceſſionen und Bedingungen, die gegen ein öffent- 
liches Intereſſe zu verſtoßen ſchienen oder nicht 
erfüllt worden ſeien. 

Aus guter Quelle verlautet, die in Pretoria 
beſchlagnahmten Papiere der niederländiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft enthielten eine Anzahl mit 
der Leitung in Amſterdam gewechſelter Schrift- 
ſtücke, welche bewieſen, daß die Geſellſchaft activ 
kriegführend auf Seiten der Boeren war. Die 
Geſellſchaft habe ihre Werkſtätten in Arſenale zur 
Geſchützreparatur und Geſchoßfabrikation ver- 
wandelt und ihren bei den Commandos befind-' 
lichen Angeſtellten das Gehalt fortbezahlt; auch 
habe ſie die nach dem Cap und Natal führenden 
Linien betrieben, jo lange fie in den Händen der 
Boeren waren, fie aber zerſtört, als die Boeren 
zum Rückzuge gezwungen wurden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Sept. Die minifterielle „Berliner 
Correſp.“ theilt über die letzte Sitzun des 
Staats miniſteriums wegen deckung des inländi- 
chen Kohlenbedarfs mit: Es wurde in der Sitzung 
eſtgeſtellt, daß die einheimifche Kohlenproduction 
der letzten Jahre 9,7 Proc. mehr leiſtete als im 
Dorjahr. Da aber zu Beginn des Jahres die 
Kohlenbeſtände der 9 ſtark erſchöpft waren, 
da ferner die Einfuhr namentlich böhmiſcher 
Braunkohle in Folge der Arbeiterausftände 
um eine Million Tonnen hinter dem 
Vorjahr zurückblieb, trat ein ſchwer 
1 Ausfall ein. da durch die 
reistreibereien beſonders für den Kleinverbrauch 
rückende Fella d. entſtanden, beſchloß das 
taatsminiſterium, durch Kerabſetzung der Bahn ⸗ 
tarife die Einfuhr ausländiſcher Kohle zu er- 
leichtern. Was die Einſchränkung des 2 


meinen Ausſtandes wird im Laufe des Tages König, begrü 
Abend Unruhen. die Truppen find configniet, | Handels namentlich in Hberſchleſien beteifft, ſo erwartet. In Frage kommen insgeſammi een Genoſſen König-Elbin 
die Polizei erhielt Befehl, die beabsichtigte drachen wurde 1 ewünſcht, den Klagen über Ver- Arbeiter. Aönig-Marienburg und Grundmann-Danzig, Es fi 
rozeſſion zu verhindern. Die Chinefen wollen 1 8 55 ie . n Leipzig, 8. Sept. In einer ftark beſuchten | auf dem Partei vertreten die Wahlkreiſe Den 0 
bie Prozeſſion trondem abhalten. wünschten er olg baden cin die Groß Derjammlung der Bucbindergehl fen wurde be. burg und Thun ren Fe Zen — 
London, 10. Sept. (Tel.) Die „Times“ berichtet N ſchloſſen, in den Generalſtreiß einzutreten. die | burg und Thorn-Culm durch 13 Delegirte. Nach den 


händler nur etwa der fünfte Theil der Production 
der fiscaliſchen Gruben oder der zwanzigſte Theil 
der geſammten oberſchleſiſchen Förderung abgeſetzt 
werde, alf etwa eine Million Tonnen, worin 
auch die für jeden Kausbrand nicht geeigneten 
Kohlenſorten Klaue en ſind. Die Einrichtung 

9 

d 


aus Schanghai vom 7. d. M. zu der Angelegen- 
geit des in Hankau entdeckten Complois, daß 
das Dorgehen des Dicekönigs von Wutſchang die 
zu früh ausgebrochene Erhebung der unzu- 
friedenen Bevölkerung der Langtſe-Provinzen in 
wirkſamer Weiſe erdrückt habe. } 


Nuſſiſche Annerionspläne, 

Die Einverleibung des rechten Amur-Ufers 
ſammt dem dazu gehörigen Gebiete ins aſtatiſche 
Rußland gilt in informirten Kreiſen von Paris 
als ſicher, doch wird Rußland, um ſein Ziel zu 
erreichen, die Mächte keineswegs vor die brutale 
Thatſache ſtellen, ſondern dſieſes Zugeſtändniß 
für ſeine Nachgiebigkeit auf anderen Gebieten 
verlangen und, wie man franzöſiſcherſeits an- 
nimmt, erhalten. 


Arbeitgeber hatten die geſtellten Forderungen re e b her 


abgelehnt. 88 wozu die Induſtriealiſirung des 
England. a ftens und die Agitation beigetragen haben. 
London, 8. Sept. Prinz Heinrich von | Die Agitation wurde intenſiver betrieben als bisher. 


i lugblätter und anderes Material gelangten zur 

Preußen, begleitet von dem Biceadmiral Irhrn.] Nie aug AN de ae 
n A t ei t 

v. Geckendorfi, traf heute früh von Balmoral hier Mor chunger bal. N fich e allen Beh 


ein und fuhr nach dem Buckingham Palaft. ſicherſte Maßſtab hierfür die Reichstagswahl iſt. Wo 

Glasgow, 8. Sept. Heute wurden zwei neue gewerhſchaftliche 8 vorhanden waren, ließ 
Peſtfälle feſtgeſtellt. die Zahl der Peſtkranken ſich eine politiſche rganiſation leichter durchführen. 
im Koſpital beträgt jetzt 18; peſtverdächtig ſind Außer in Danzig, Elbing, Marienburg und Culm find 


\ 8 ewerkſchaftliche Organiſationen nicht vorhanden. D 
zwei Perſonen, während 109 Perſonen ſich unter ae p des 17575 Parteita 15 wurde ber Vor- 


Beobachtung befinden, wurf gemacht. daß dieſe ihre Schuldigkeit nicht ge- 
Glasgow, 10. Sept. Nach einem geſtern abend] than haben. Für die Agitation fehle es noch 
veröffentlichten amtlichen Bericht ift ein weiterer | an der e Jahl genügend geſchulter Leute. 
peſtverdächtiger Fall vorgekommen. Die betr, | Genoſſe Bartel- Danzig glaubt nicht, über die Erfolge 
Perſon wurde unter Beobachtung geftelit in unſerer Provinz Siegeshymnen anſtimmen zu können. 
f Die Bedürfnißloſigkeit des weſtpreußiſchen Proletariats 

— Reuters Bureau meldet aus Capſtadt vom erſchwere die Verbreitung der ſocialiſtiſchen Ideen in 
7. Aug.: Die Kohlengrubengeſellſchaften vomRand hohem Grade. Die Leutenoth beweiſe, daß die Land- 
find im Begriff, Beftellungen auf nahezu drei- arbeiter ſich ihrer Lage immer mehr bewußt werden 
Te große Kohlenwagen im Werthe von | und durch Fortzug nach dem Weſten ihre Lage zu ver- 
50 000 Pfund Sterling abzuſchließen, wobei be- beſſern ſuchen. Wie wenig die Induſtriealiſirung ver⸗ 
ſonderer Nachdruck auf ſchleunige Lieferung ge- | spreche, beweiſe die Thatſache, daß die Arbeiter in dem 


legt wurde. von engliſchen und amerſnaniſchen Genofle Abnta Steing weit auf die Samcneulesele 
Fabrikanten find Angebote eingegangen. gewerhfchaftlichen Bewegung im Wahlhreife Elbing- 
— EEE N TERRA. 


RT, Darienburg hin und erinnert an die Mafregelungen in 
Dan i * R [ 3 tt Elbing anläßlich der Betheiligung der Gocialdemo- 
ziger 0 A 2 ei ung, been Part den een e 10—15 der 

f N ten Parteigenoſſen ſeien hierdurch der Partei ent- 

Danzig, 10. September, riſſen. Ein Antrag aus Elbing, die 7 in- 

Wetterausſichten für Dienstag, 11. Sept., ſichtlich der Organifation zu theilen und den Theil 


= ; 4 öftlich der Weichſel Elbing und weſtlich der Meichfet 
und zwar für das norbweſtliche Deutſchland: Dany zu — 2 Kal 5 —Beichlof — 
e 


Molkig, Regenfälle, lebhafte Winde. Sturm- | wurde dann, die Parteileitung in Berlin zu erfuchen, 
warnung. für die Landagitation die nöthige Anzahl von 
x — Landarbeiterzeitungen, Flugblättern und Kalendern zur 
LSicherheitsmaßregeln für den Kaiſer in egen zu ſtellen. ueber einen Ankrag, die Agitation 
Cadinen.] Während der Anweſenheit des Kaiſers | in Weſtpreußen in deutſcher und polniſcher Sprache zu 
in Cadinen werden dort, wie die „Poſt“ mit- betreiben, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
theilt, einige Beamte der Berliner Criminal- Genoſſe Noske-Königsberg referirte hierauf über die 
polizei zum perſönlichen Gicherheitsdienft für den Preſſe. Von dem ſocialdemokratiſchen Volkskalender 


wurden in iwei Tagen 45 000 Stück untergebracht. Es 
Monarchen eintreffen. der Gendarmeriemajor gelangt ein Antrag zur Annahme, welcher ſich für ein 


v. Kegener aus Danzig hatte bereits mit dem | faalichese Erſcheine f . 
ſtellvertretenden Landrat) des Elbinger Areijes ns erg aan enen e e 
eine Conferenz bezüglich der zu treſſenden Gicher- 

heitsmaßregeln. Auch aus Tilſit, wo der Kaiſer * IHotelverkauf.] Das altbekannte Hotel 
am 22. September der Weihe des Luifen-Denk- | „Englifches Kaus“ in Danzig ift von Herrn 
mals beiwohnen will, wird von ähnlichen Sicher- Edmund Wierig an Ferrn Guſtav Zel; (Cafe 
heitsmafßfregeln berichtet. Hohenzollern) für den Preis von 320 000 Ink. 


* [Here commandirender General v. Senke] 1 Die  Uebetgabe erfolgt am 

iſt geſtern aus Stettin hierher zurückgekehrt un 5 5 

begiebt fih am 12. d. Mts,, Nachmittags, nach I dienſtreiſe.] Herr Corvettencapitän 3. D. und 

Schlochau, um dem in der dortigen Gegend ftatt- | Aüftenbesirksinfpecteur Dar mer hat ſich zur Inſpicirung 

en 5 5 69. Infanterie-Brigade | nach Pillau begeben. 
elzuwohnen, fährt am 13. d. Mts. nach Hammer- 

ſtein, um das Mandvriren der 70. Infanterie. der Verein der weiblichen Angeftellten in 

Handel und Gewerbe] veranſtaltete geſtern bei 

— isn zu beſichtigen, und kehrt am 14, d. Nis. ee r Nas un 

inſtweilen herher zurück. ſchönſtem Wetter s nach Adlershorſt. 

€ 3 Der Rückweg über die Chauſſee wurde durch eine 
* 3 kurze Raft in Koliebken unterbrochen. Nicht nur die 

[Herb erg Mährend heute das 


> eiten unſerer Küſte traten in der kl Be- 
Serbitinandver der 36. Divifion fein Ende er- | Teuhtung ve eretanieen Serbfttages _befonders 


reicht bat, haben mit dem heutigen Tage bei der rvor, ſondern auch das mondbeglänzte Meer bot 
. Divifion die Brigademanöver der 69. und = e einen herrlichen Anblick. 2 fröhlichen 
70. Infanterie-Brigade erſt ihren Anfang ge- 3 deren einige die Geſangsabtheilung des 
nommen. Am Manöver der gemiſchten 69. In- Vereins mehrſtimmig vortrug, wurde der Keimweg 
sg d ya in der * en angetreten, 
ochau ftattfindet, nehmen aufer den In⸗ Verein jüngerer Buchhändler. J Am Sonnabend, 
fanterie-Regimentern Ar. 14 und 141 der Stab 2. Felt, lerke er A Derek, üngerer Buch- 
und drei Escadrons des Ulanen-Regiments Nr. 4, zw. „Lachs“ fein erſtes 1 5 in den oberen 
der Stab, die 1. und 2. Abthellung des Feld- älen der Gonsordia im Geſlalt einer Jeſikneipe, die 


taatliher Berkaufsftellen in einzelnen Con- 
umtionsgebieten, die nöthig wäre, um die 
Thätigkeit der Großhändler beim Vertriebe der 
Kohlen zu erſetzen, würde einen Koſtenaufwand 
bedingen, der vorausſichtlich den Rabatt der 
Händler (bis zu 40 Pfennig pro Tonne oder 
2 Pfennig pro Centner) überſtiege. Ueber die 
Frage der planmäßigen Betheiligung der Ge- 
noſſenſchaften und organifirten Confumenten- 
gruppen bei Abgabe fiscaliſcher Kohlen ſchweben 
Erörterungen unter den betheiligten Refforts. 

— Dem „Berl. Tgbl.“ wird ein auffälliges 
Dis oiplinarverfahren gemeldet. In der Abge- 
ordnetenhausſitzung am 15. Mai d. Is. wurde die 
Petition der Beamten des Abfertigungsdienftes 
und der Eiſenbahnſecretäre verhandelt, wobei 
auch Abg. Rickert gegenüber dem Abg. von 
Pappenheim e für das Petitionsrecht der 
Beamten eintrat. In der Sitzung am 13. Juni 
erwähnte der Miniſter v. Thielen einen Brief 
eines Abgeordneten an den Wortführer der Be- 
amtengruppe. Dieſen Brief, in welchem die be- 
treffenden Beamten zum Ausharren ermuthigt 
worden ſeien, habe Adreſſat vervielfältigt an 
feine Collegen verſchickht. Den Namen des Abge- 
ordneten nannte der Miniſter nicht. Kurz nach der 
Verhandlung erſchien im Bureau des Betriebs- 
e Meinuſch in Breslau ein Vorgeſetzter, 
orderte den Beamten auf, fein Pult aufiufchlichen 
und nahm die darin enthaltene Correſpondenz 
des Secretärs Meinuſch mit dem Abgeordneten 
und ſeinen Collegen an ſich. Auf Grund der 
beſchlagnahmten Correſpondenz iſt gegen Meinuſch 
ein Derfahren auf Dienſtentlaſſuͤng eingeleitet 
worden. Meinuſch iſt Adreſſat jenes vom 
Miniſter erwähnten Briefes eines Abgeordneten. 


— Bei der Colonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes melden ſich zahlreiche, zum Theil ganz 
ungeeignete Perſönlichkeiten, die ſich für den 
Eiſenbahndienſt zur Verfügung ſtellen. die 
„Nordd. Allg. 3tg.“ macht in Folge deſſen darauf 
aufmerkſam, daß der Bedarf i mittleren und 
unteren Beamten, ſowie techniſch vorgebildetem 
Perſonal des Eiſenbahndienſtes auf abſehbare 
Zeit gedeckt iſt, und daß für etwa eintretende 
Bacanzen eine ganze Reihe wohlgeeigneter Be- 
werber aus dem ſtaatlichen Eiſenbahnbetriebe vor⸗ 
gemerkt ſei. 


” [Der Kronprinz], jo meldet ein Bericht ⸗ 
eritatier, ift im Manövergelände überall Gegen- 
fand lebhafteſter Huldigungen. In Blumberg, 
wo der hohe Kerr in dem von Schinkel erbauten 
Schloß der Gräfin v. Arnim einquartiert war, 
hatten fleißige Yande in der Berliner- und Teich 
ſtraße, ſowie am Eingange zum Schloßhofe 
prächtige Ehrenpforten errichtet. Der he m 
bejuchte in Blumberg die ftattliche gothiſche Kirche, 
die zahlreiche Erinnerungen an frühere Guts⸗ 
herren birgt und u. a. auch ein Werk Schadows 
enthält, das Marmorepitaph des Großkanzlers 
v. Goldbeck und ſeiner Gemahlin. am Abend 
war der ganze Ort glänzend illuminirt. In 
Wriezen gab der Kronprinz einen hübſchen Be- 


Vom Boerenhriege, 


Schnell iſt den Engländern nun auch die Gin- 
nahme von Endenburg gelungen. Abermals 
haben die Boeren die Erwartung, daß fie endlich 
einmal dem Feinde zu einer letzten Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht die Spitze bieten würden, getäuſcht. Es 
hieß, fie hätten Cndenburg ſtark befeſtigt und 
würden hier auf Tod und Leben kämpfen. Statt 
deſſen ſind ſie wieder gewichen und haben 
kampflos die Stadt preisgegeben, freilich nicht 
ohne die maſſenhaft hier aufgehäuft geweſenen 
Kriegsvorräthe und ſich ſelbſt vorher in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Deshalb iſt auch der Erfolg der 
Engländer wieder durchaus nicht durch⸗ 
ſchlagend. Nur find die Grenzen des Kriegsſchau⸗ 

. immer weiter vorgerückt.Die Boerenftreit- 
räfte find in zwei Richtungen, nach Oſten und 
nach Norden, abzogen. Letztere Abtheilung 
kommt damit in das Sumpfgebiet, die andere 

nähert ſich der Grenze der portugieſiſchen Colonie 
Lorenzo Marquez, von wo ſchon 160 Mann por- 
tugieſiſcher Truppen abgegangen find, um die 
Grenze bei Reſſano-Garcia in der Nähe von 
Komatipoort zu bewachen. Inzwiſchen iſt General 
Buller mit einer ſtarken Streitmacht den oſtwärts 
ze Boeren auf den Ferſen geblieben. Ein 
elegramm lautet: 

Capſtadt, 9. Sept. (Tel.) General Buller hat 
heute früh den Mauchberg etwa 10 Meilen öſtlich 
von Lndenberg überſchritten und iſt hier auf den 
Feind geſtoßen. Seine Geſchütze werden bis nach 
Endenburg gehört. 

In einer Depeſche des Feldmarſchalls Roberts 
aus Belfaſt vom 6. September, worin dieſer die 
der Einnahme Lydenburgs vorhergehenden 
Operationen ſchildert, heißt es: Der Feind fährt 
fort, alles aufzubieten, um Eiſenbahnzüge zum 
Entgleifen zu bringen und die Eiſenbahnlinien 
zu zerſtören. Kaum ein Tag oder eine Nacht 
vergeht ohne derartige Zwiſchenfälle. Dieſe An- 
griſſe ſind unangenehm, doch folgte in jedem 
Anzelnen Falle der That eine ſchnel Beſtrafung. 

glaube, die Boeren werden bald einſehen, 
dieſe Angriffe nachtheiliger für ſie als für 
uns jind 


General Fart meldet, daß im Laufe des 
Kampfes bei Krügersdorp vier todte Boeren ge⸗ 
den wurden, von denen einer nach den bei 
vorgefundenen Papieren für den Boeren- 
rer me gehalten wird. Es wird di 
er 


wohl ein hum jein, denn aus Pretoria wir 


1 


S 


bart. Ifraelski geht etwas lahm. Der als Zeuge ge- 


im jeder Pezi eelungen war, ebenſo wie ein Aus- 
flug nach Zoppot ann Konntag, der mit einem Abſchieds- 


1 = 
ſchoppen dort im Schützenhaus endigie, 


* Bürger-Derein.] Am Dienstag, 11. d. Mts., 
hält der Danziger Hürger-Berein von 1870 im „Raifer- 
hof“ eine Berjanmlung ab, in welcher der Jahres 
bericht erſtattet werden ſoll. Derſelbe iſt bereits im 
Drack erſchienen. Aus demſelben find, da im übrigen 
über die Thätigkeit des Vereins laufend berichtet iſt, 
folgende Angaben in entnehmen: die Gejammt- 
innahme incl. des Beſtandes betrug rund Mk.. 
die Ausgabe 1861 Mk., ſo daß ein Beſtand von 416 
Mark verblieben iſt. Die ae hatte am Schluſſe 
des PDerwaltungsjahres einen Beſtand von 268 Bänden, 
Die Geſangs-Abtheilung zählte am Schluſſe des Vereins- 
jahres 46 Mitglieder (gegen 23 am Beginn deſſelben). 


— — 


. [Hafenarbeiter -Fachverein.] Der hier vor 
ca. einem Jahr gegründete afenarbeiter -S achverein 
für Danzig-Neufahrwaſſer und Umgegend hielt geſtern 
eine Generalverſammlung ab. Zuerſt erftattete der 
Vorſitzende den Bericht über die Thätigkeit des Ber- 
eins ſeit feinem Beſtehen. Aus demſelben iſt hervor ⸗ 
9 daß die Mitgliederzahl über 900 beträgt. 

ach der Vorſtandswahl wurde dann — das 
Sterbe, Unterſtützungsgeld von 20 auf Mk. zu 
erhöhen. 


W. [Dampf-Yadıt „Satharna “. Am Sonnabend 
ie bie engliſche Jacht „Satharna“, welche, aus 
Petersburg kommend, vorgeftern Morgen den Hafen 
von Neufahrwaſſer angelaufen war, ihre Fahrt nach 
Kiel fort. Schon von Pei ab hatte die Yadıt 
ſchweres Wetter gehabt und die Paſſagiere litten ſehr 
unter den Folgen deſſelben, weshalb dieſe es auch vor- 
zogen, die Fahrt nach Kiel mit der Eiſenbahn zurück⸗ 
legen. Von Kiel aus geht die „Satharna“ noch nach 
aris und bringt dann ihre Paſſagiere, eine reiche 
engliſche Familie und einen Arzt, wieder in ihre Keimath 
zurück. Die Yadıt iſt in Glasgow beheimathet. 


* Kirchliches. d 
in Gr. Loßburg iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen 
Kirche zu Woſſitz (Danziger Werder) vom Magiſtrat in 
Danzig berufen und vom Conſiſtorium beſtätigt worden. 


A [Mitheimtheater.] Die Schüler - Geparatvor- 
führung der Ginghalefen-Raramane am Sonnabend 
war gut befucht; Director Meyer hatte den Zöglingen 
der Taubſtummenanſtalt und des nd- und Waiſen⸗ 
hauſes in liebenswürdiger Weiſe freien Eintritt ge- 
währt. 


Aus den Provinzen. 
Der Prozeß Iſraelski in Konitz 


hat, wie nach dem faſt nur in der bekantnen 
Bekundung des Botenmeiſters Fiedler beſtehenden 
Belaſtungsmaterial von vornherein ziemlich wahr 
scheinlich war, mit der Freiſprechung des 
Siraeishi geſchloſſen. 


Der ſeitherige Hilfsprediger ippky 


Der Staalisanwalt hatte 


schuldig wegen Begünſtigung und eine 5jährige 


Gejängnißftrafe beantragt. Ueber den Verlauf der 
Berhandlung iſt Folgendes zu berichten: 

Schon in früheſter Morgenſtunde fluthete eine zahl ⸗ 
reiche Menſchenmenge nach dem Landgerichtsgebäude. 
In und vor dieſem ſind mehrere Gendarmen und 
Polizei-Sergeanten zur Aufrechtergaltung der Ruhe 
ſtationirt. Geſtern Abend iſt der Oberlandesgerichts- 

väfident Dr. Haßſenſtein⸗Marienwerder eingetroffen, 


um den Verhandlungen beizuwohnen. Der Gerichtshof 
erren Landgerichtsdirerkor Böhnke 


rät aus den 
(Präſident), Landrichter Bohm, Landrichter Rietzkow, 
Gerichts -Aſſeſſor Mirau und Gerichts-Aſſeſſor Zeglin 
(Beiſiter). Die Staatsanwaltſchaft vertritt der Erſte 
Staatsanwalt Dr. Settegaſt. Die Vertheidigung führen 
e es 


ladene Criminalcommiſſar Wehn- Berlin iſt nicht er⸗ 
schienen. Der Bertheidiger, Juſtiſrath Dr. v. Gordon, 
iheilte mit: der Berliner Polizeipräſident habe ihm 
geſchrieben, er könne ſich noch nicht entſcheiden, ob er dem 
Polizeicommiſſar Wehn geſtatten könne, Ausjagen zu 
machen, Criminalcomm. Wehn werde daher nicht erſcheinen. 
Zſraelski giebt auf Befragen des Präsidenten an: Er 
ſei am 8. März 1838 zu Lichnau, Kreis Konitz, ge- 
boren, ſei jüdiſcher Religion, wegen Unterſchlagung 
mit drei Tagen Gefängniß und wegen Bedrohung mit 
50 Mk. Geldſtrafe beſtraft. Er ſei verheirathet und 
habe ſechs Kinder. Zur Sache erklärt er, unſchuldig 
zu ſein. 0 Sie ſollen nun am Charfreitag Bor- 
mittag geſehen worden ſein, wie Sie, mit einem Sach 
auf dem Rücken, in dem ein runder Gegenſtand ent- 
halten war, die Schützenſtraße entlang gingen? — 
Angekl.: Das muß auf einem Irrthum beruhen. Ich 
bin wohl am Charfreitag gegen 9 Uhr die Mühlen- 
ſtraße entlang gegangen, gegen 10 Uhr war ich zu 
Haufe. — Präſ.: Trugen Sie, als Sie die Mühlen- 
ſtraße entlang gingen, einen Sack auf dem Rücken? — 
Angekl.: Nein, ich trug nichts bei mir. — Präf.: 
Bofenmeiſter Fiedler will Sie aber am Charfreitag 

egen 10 Uhr Vormittags mit einem Sack auf dem 
Küchen die Schüßenſtraße nach dem Schießhauſe haben 
gehen ſehen? — „ Angekl.: Das beſtreite ich. — 
Präs.: Sie 
Tomaſich und dem Zeugen Maſchewski 
10 Uhr Vormittags in der Schü enſtraße geſehen 
worden? — Angehl.: Das kann nicht fein. — Präſ.: 
Sind Sie, außer des Morgens in der Mühlenſtraße, 
am Charfreitag noch einmal aus geweſen? — Angekl.: 
Jawohl, ich war Mittags auf dem Markitplaz. — 
Bräf.: Weshalb haben Sie nun überhaupt beſtritten, 
am Charfreitag Vormittag ausgegangen zu fein? — 
Angehkl.: Ich hatte es vergeſſen. — 
aber noch bei Ihrer dritten gerichtlichen Vernehmung 
befivitten, am Charfreitag Vormittag ausgeweſen zu 
fein? Angekl.: Herr Präſident, ich bin etwas ge- 
dächtnißſchwach und etwas auch durch die gegen mich 
erhobene Beschuldigung, daß ich mit dem Morde in 
Zerbindung ſtehe, verwirrt. — Präf.: Zu der Zeugin 
Bobgortki ſollen Sie gejagt haben: Man braucht nach 
dem Mörder nicht zu ſuchen, den findet man doch nicht. Das 
war nicht einer, ſondern mehrere? — Angehl.: Das iſt 


nicht wahr. — Präſ.: Sie ſollen auch in Ihrer Familie 
verdächtige Redensarten betreffs des Mordes gemacht 


Wenn ich nach 


‚Haufe kam und 


haben? — Angehl.: 


nichts verdient hatte, dann wurde ich von meiner Frau 


war daher ws und 755 


ach Tiſch zog ſich Winter an und ging aus. Nach- 
mittags ſiel es meiner Frau auf, daß Ernſt nicht zum 
Kaffee gekommen war. Als nun Winter auch nicht 


zum Abendbrod nach Haufe ham, jagte meine Frau, 
es müſſe dem Ernſt etwas paſſirt lein, Ich war aber 
der Meinung, Ernſt werde von der Familie 
in der er häufig verkehrte, zum Abendbrod eingeladen 
fein. Am folgenden Morgen begab ich mich zu Klawonn 
und da mir dort erklärt wurde, daß Ernſt nicht da⸗ 


2 ſei, telegraphirte 7. an die Eltern des jungen 
nnes, Da alle Nachfor 1 waren. 
begab ich mich am nächſten Tage, den Mä 


1% 
Morgens en 8 Uhr in Gemei it dem Vater 
— m Den 9 — na 
machte der lei den Vorſchl 
mal das Wäldchen und den 


räſ.: Sie haben 


Rede kam: Das 
es werden Zwölf gethan haben. — Präſ.: Wie kamen 


Klawonn, 


nter zur Polizei und machte Anzeige, Ich 
„vielleicht ein- 
oͤnchſee abluſuchen. 


hatte den Anſchein, als ſei die Perſon, 
Spuren h verwiſchen, deshalb habe 


ſind aber noch von dem Briefträger 
gegen 


fee? — Zeuge: Ernſt Winter war eifriger Schlittſchuh⸗ 
läufer; der Mönchſee war damals noch ziemlich zu- 
gefroren. Ich glaubte daher, der junge Mann ſei 
beim Schlittſchuhlaufen eingebrochen. Wir unterſuchten 
nun am Rande den See und ſtießen mit einem Stoch 
ſehr bald auf einen gefüllten Sach. Wir zogen | 
4 
t 
| 


— Präſidenkt: Wie kamen Sie auf den au. | 


Sack heraus, öffneten ihn und fanden in demſelben 
einen in braunes Packpapier eingehüllten menſchlichen 
Rumpf. Beine, Arme und der Kopf fehlten. Rechts- 
anwalt Dr. v. Gordon: Als Sie den Sack aus dem 
Waſſer zogen, war da das Waſſer mit Blut gefärbt? 
— Zeuge: Das habe ich nicht beobachtet. — Präſident: 
Kam der junge Mann immer pünktlich nach Haufe? — 
Zeuge: Jawohl, es kam allerdings hin und wieder 
vor, daß der junge Mann ſich den Hausſchlüſſel geben ließ. 

Es wird danach der Vater des Ermordeten, Bau. 
unternehmer Winter ⸗Prechlau, als Zeuge in den Saal 
gerufen. Dieſer bricht zunächſt in heftiges Schluchzen 
aus. Alsdann erzählt der Zeuge, wie er von dem 
Bäcermeifter Lange von dem Verſchwinden ſeines 
Sohnes benachrichtigt worden ſei. Im übrigen ſchließt 

ch der Zeuge vollſtändig dem Vorgänger an. Die 
Frage des Präſidenten: ob er an dem im Mönchſee 
aufgefundenen Rumpf mit Beſtimmtheit den Leichnam 
ſeines Sohnes erkannt habe, bejaht der Zeuge. 
der Staatsanwaltſchaft wurde mitgetheilt, daß an den 
Zeugen ein anonymer Brief gekommen ſei, in dem 
ihm 50 000 Mk. geboten wurden, wenn er feine Be- 
hauptung widerrufe, daß die Juden ſeinen Sohn er- 
mordet haben. Bei einer ſofort vorgenommenen 
Hausſuchung hat ſich aber der Brief nicht vorge- 
unden. — Zeuge: Der Brief war in Hammerſtein zur 

oft gegeben und lautete: „Geehrter Herr Winter! 
Uns koſtet der Spaß bereits 200000 Mk. Wir zahlen 
Ihnen ſofort 50 000 Mk., wenn Sie im Graudenzer 
„Geſelligen“ erklären: „Winter ſchweigt.“ Wir haben 
4 50 Sohn ermordet, wir konnten nicht anders, das 
Ihr Troſt.“ — Erſter Staatsanwalt: Brief 
war anonym. — Zeuge: Jawohl. — Erſter Staats- 
anwalt: Wo iſt dieſer Brief geblieben? — Zeuge: Ich 
habe ihn dem Gutsbeſitzer Schrader übergeben, dieſer 
wollte ihn an die Behörde ſchicken. 

Bürgermeifter deditius bemerkt auf Befragen des 
Präfidenten: Iſraelski habe ſich bei feiner Der. 
nehmung mehrfach in Widerſprüche verwickelt und 
ausweichende Antworten gegeben. Deshalb habe er 
(Zeuge) ſeine Verhaftung verfügt. — Fräulein Lange, 
Tochter des Bäckermeiſters Lange, iſt bei Auf- 
findung des Rumpfes im Mönchſee dabei geweſen und 
erzählt den Vorgang genau wie ihr Vater. Auf An- 
frage des Vertheidigers Juſtizrath Dr. v. Gordon be. 
merkt die Jeugin, daß, als das Packet geöffnet 
wurde, Blut n 

Amtsgerichtsrath Gorski entwirft ebenfalls eine 
eingehende Schilderung, in welcher Weiſe der Kopf des 
Ernſt Winter in einer Pfütze gefunden wurde. Der 
Kopf war in braunes Packpapier und von genau der. 
ſelben Beſchaffenheit, in dem der Rumpf eingewickelt 
war, eingehüllt geweſen. Das Papier war naß. Un- 
weit davon lag ein Stück braunes Pachpapier von der- 
ſelben Beſchaffenheit, das vollſtändig trocken war. 
Dies ſei aber unter den gerichtsſeitig aufbewahrten 
Papierſtücken nicht mehr aufzufinden. Einige Schritte 
von der Zundftelle entfernt lagen vier Stücke eines 
weißen Taſchentuches, von denen eines mit „R'“ ge- 
Fan war. Ein Stück, das etwa 20 Schritt von der 

undſtelle entfernt lag, war vom Wind dorthin geweht 
und augenſcheinlich etwas zerkratzt geweſen. Der Raſen 
an der Fundſtelle fei etwas aufgelochert geweſen. Es 
die den Kopf 
eweſen, die 


an die Zundfielle getragen, 
e den Raſen 


bemüht 
etwas aufgelockert. 

Unter allgemeiner Spannung wird Botenmeifter 
Fiedler als Zeuge in den Saal gerufen. Dieſer 
bekundet auf Befragen des Präſidenten: Am Char- 
freitag, Vormittags gegen 10¼ Uhr, habe er vor dem 
Landgerichts-Gebäude geſtanden. Da habe er den An- 
jeklagten von dem Markt kommend nach der Schützen. 
runder Gegenftand befand. Er ging nach dem 
S enhaufe zu. Nach 1¼ bis 1⅛ Stunden kam der 
Angeklagte wieder mit einem leeren Sack zurück. 
Während ſeine Stiefel bei dem Kingange blank waren, 

atte der Angeklagte, als er zurückkam, e 

tiefel. — Juſtizrath Dr. v. Gordon: War an dieſem 
Tage Benin Wetter? Zeuge: Jawohl, aber nicht ſo, 
daß man ſich derartig die Stiefel beſchmutzen konnte. 
R.-A. Maſchkhe: Wie lange kennen Sie den Ange- 
klagten? — Zeuge: Seit 1876. — Verth.: Weshalb 
haben Sie alsdann den Angeklagten nicht gefragt, 
warum er am Charfreitag während der Kirchzeit 
einem Sack auf dem Kücken geht? — Zeuge: Dazu 
war ich ja garnicht berechtigt. — Berth.: Weshalb 
haben Sie dieſe 2 Wahrnehmung nicht ſofort an- 
gezeigt? — Zeuge: Wenn ich gleich an den Winter'ſchen 
Mord gedacht hätte, 
erſtattet haben. 

Wirthin des Se Menneromski be- 
kundet: Sie habe am Charfreitag Vormittag gegen 
9½ Uhr vom Schützenhauſe aus einen Mann in der 
Nähe der Fundstelle mit einem grauen Gegenſtande 
unter dem Arm gehen ſehen. Die Möglichkeit, daß es 
ein Sack geweſen ſei, gebe fie zu. Der Mann war 
breitſchultrig und trug einen langen Rock. — äs. 
War dieſer Mann der Angeklagte? — Zeugin: Hein, 
das war er nicht. — Der Präfident läßt Ifraels hi 
aus der Anklagebank treten und im Saale einige Male 
auf- und abgehen. Die Zeugin wiederholt, daß es der 
Angeklagte nicht geweſen ſei. — Förſter Zentner, 
Gärtner Nichard und des letzteren Frau bekunden 
übereinſtimmend: Sie haben am Charfreitag Vormittag 
einen Mann, der wie ein „Stromer“ ausſah, die 
Mühlenſtraße entlang gehen ſehen. der Mann trug 
einen grauen Gegenſtand unter dem Arm. Der Präſi⸗ 
dent läßt den Angeklagten wiederum aus der Anklage: 
bank treten und im Saale auf- und abgehen. Die Zeugen be- 
merken darauf übereinſtimmend, daß der Angeklagte der 
Mann, den fie beobachtet haben, nicht geweſen ſei. — 
Bierverleger Kock bekundet: Er habe den Ange 
klagten am Gründonnerstag oder Charfreitag Dor- 
mittag gegen 10 Uhr auf dem Markt mit einem grauen 
Sack gehen ſehen. In dem Sack ſei ein runder 
Gegenſtand geweſen. Er (Zeuge) ſei der Meinung ge- 
weſen, es ſei eine Ziege in dem Sack. — Briefträger 
Thomaſick: Am Charfreitag des Morgens gegen 
51, Uhr habe er den Angeklagten in der Bergſtraße 
mit einem Packet gehen ſehen. — Die folgende Zeugin 
iſt Gaſtwirthin Prieworski: Sie habe einmal mit 
Ifraelski über den Mord geſprochen. Iſraelski der, 
geſagt: das hat nicht Einer und auch nicht Zwei, ſon⸗ 
dern Vier gethan. Ich verſetzte: Ich bin der Meinung, 


dann würde ich ſofort Anzeige 


Sie zu dieſer Meinung? 3.: Ich ſagte mir, es giebt 
12 Stämme in Ifrael, es werden aljo 12 Männer den 
Nord begangen haben. (gbeiterkeit.) — Arbeiter 
Düring: Er habe den Iſraelski an einem Montag | 
im Monat März früh mit einem | 
unter dem Arm getroffen. Welcher Montag das 
war, könne er ni t jagen. — Präs.: War damals 
Winter ſchon verſchwunden? — Zeuge: Jawohl. — 
Tiſchlergeſelle re hat am Charfreitag ben 
Siraelski um 11½ Uhr auf der münlenfirn e gejehen. 
Auf Befragen des Präſidenten, ob ihm die jehmudgi 
Stiefel des Iſraelski aufgefallen find, ſagt Zeuge: 
„Nein, Iſraelski hat immer ſchmutzige Stießel ge · 
felt n — Be er iſt an der Zund- 
S pafiergängen wiederholt geweſen, 
1 5 am 10. April mit Begleitung ſeines Hühner 
undes. Er glaubt, der Hund hätte den Kopf wittern 
5 8 wenn derſelbe dort ſchon gelegen h. 
kundet aber auf Befragen des Präfidenten, daß 
Lund keine n zung buben konnte, falls der Kopf 
an der Fundſtelle im Waſſer oder gar unter einer Eis- 
8 Stolpmann 
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Gordon, fie ſollen ausfagen. 


gehänſelt worden. Auf die Frage des Präſidenten, ob 
Angeklagter fähig ſei, für ein Paar Groſchen Leichen. 
theile fortzutragen, ſagte Zeugin. dies könne fie nicht 
behaupten, er ſei aber ſehr nach dem Verdienſt ge- 
weſen. Aus den Acten weiſt der Präſident nach,. daß 


4 
u 


Zeugin bei ihrer erſten Vernehmung ganz direct aus- 


geſagt, fie halte den Angeklagten zur Beiſeiteſchaffung 
der Leichentheile für fähig. Die 11jährige Tochter der 
Vorzeugin beftätiot, daß Angeklagter in der letzten 
Zeit vor der Verhaftung ſehr traurig geweſen iſt. Dem 
Gaſtwirth Stolpmann iſt dagegen an Iſraels ki 
nichts Ungewöhnliches aufgefallen. 

Ehefrau Iſraelski giebt an, ihre Ausfage nicht 
verweigern zu wollen, fie macht Mittheilungen über die 
Abweſenheit ihres Mannes am Charfreitag von Hauſe 
und giebt ferner an, ihr Mann habe viel getrunken, 
dabei oft vor ſich hin geſprochen und es hätten Streit 
und Aerger mit ihrem Manne nicht zu den Seltenheiten 


gehört. 

Sachverſtändiger Sanitätsrath Dr. Müller erſtattet 
Bericht über den Leichenfund und die Ergebniſſe der 
Section. Eine Verweſung ſei noch nicht zu bemerken 
geweſen, der Körper war nahezu blutleer. Der Kopf 
ſei ebenfalls, einen Monat nach dem Morde, ganz 
friſch geweſen, er habe wahrſcheinlich in dem Graben 
in einer Eisſchicht gelegen. Spuren von Derletzungen 
habe der Kopf nicht gezeigt. Der Tod ſei wahrſchein⸗ 
lich durch Verblutung in Folge eines Schnitts ein- 
getreten. Der Sachverſtändige hält es für möglich, 
daß die halte Temperatur und der Moorboden ge. 
eignet geweſen, den früher dorthin gebrachten Kopf 
lange zu conſerviren. Am Halſe und an der Backe 
war ſtellenweiſe die Haut abgelöſt; Dr. Müller führt 
dieſen Umfiand auf Käfer und andere kleine Thiere 
urück. Um ſolche Abſchürfung hervorzubringen, hätte 

r Kopf längere Zeit an der Fundſtelle gelegen haben 
müffen. In der Speiſeröhre und dem Radyenraume 
haben ſich die Reſte von Kartoſſelbrei und Gurken ge- 
funden, wonach Dr. Müller annimmt, daß der Tod 
zwiſchen 4 und 5 Uhr eingetreten iſt. Gutachter hat 
auch Anzeichen von Erſtickung gefunden. It 
ftiharfige Punkte an der Lunge und im Kopfe 
iaſſen die Annahme einer Erftikung zu. Zwiſchen 
dem Vertheidiger dr. v. Gordon und dem 
Sachverſtändigen entſpinnt eine längere Aus- 
einanderſehung bezüglich des Leichenfundes und der 
Möglichkeit der Todesart. Aus dem Gutachten der 
Berliner Aerzte Dr. Mittenzweig und Störmer alle 
Sanitätsrath Dr. Müller mit, daß dieſelben ebenfalls 


Verblutung als eine nicht unwahrſcheinliche Todes- 


ur ſache ea dagegen einen Erſtickungsverſuch 
mit großer Sicherheit behaupten, fo daß die Schnitt⸗ 
wunde am Halſe dem Ermordeten in der Agonie bei- 
gebracht worden ſei. 

Sachverſtändiger Dr. Puppe aus Berlin, an der 
Berliner Univerſität Docent für gerichtliche Medizin, 
giebt in längerer Auseinanderſetzung ſein Gutachten 
dahin ab, daß nicht Verblutung, ſondern wahr ⸗ 
ſcheinlich Erſtichung die Todesurſache ſei und der 
Schnitt am Halſe ebenſo wie alle anderen Schnitte an 
ee zwecks Zerſtückelung vorgenommen find: 
Der Leichenbefund zeige braunröthliche Färbung der 
Lungen, ebenſo röthliche Färbung der Herzklappen und 
der großen Gefäßſe des Oberſchenkels, trotzdem die 
a mehrere Tage im Waſſer und elf Tage 
im Spiritus gelegen haben und dadur eine Ent- 
Los eintreten mußte. Aus dem Rumpf floß 
bei feiner Auffindung noch eine blutige Flüſſigkeit 
aus, endlich zeigte die Halsſchnittfläche keinerlei vitale 
Reaction. aus allem dieſen ergiebt ſich, daß Ver- 
blutung nicht die Todesurſache geweſen fein kann, daf 
der Korper garnicht blutleer war und der 
Halsſchnitt erſt an der . iſt. 
Einziger Anhaltspunkt für die To ſache ſeien die 
Petechien (kleine flohſtichartige Blutunterlaufungen) 
an der Lunge, dem Geſicht und anderen Theilen des 
Körpers und dieſe laſſen auf Erſtickung ſchließen. Was 
endlich das Vorhandenſein von Speiſereſten in der 
Speiſeröhre und dem Nachenraum betrifft, jo ſei das- 
ſeibe nicht auf Erbrechen zurückzuführen, ſondern mit 
Ft cheinlichkeit auf die Manipulation an der Leiche 
mechaniſchem Wege die Spelſeröhre und 
ergoſſen haben. 

Bei der weiteren Verhandlung ſagt Sanitätsrath 
Dr. Müller aus, es ſei möglich, daß der Erſtickungs⸗ 
verſuch das Blut in die Lunge getrieben habe, und 
daß das ſelbe beim Kalsſchnitt am lebenden Körper 
nicht vollſtändig ausgefloſſen ſei. — Dr. Puppe 
widerſpricht und jagt, das Herz hätte das Blut dennoch 
aus der Lunge hinaustreiben müſſen, wenn der Hals- 
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den Rachen zur 3 
verdienſt ftrebte, wie es hier gejagt worden, 


nitt am lebenden Körper gemacht worden 
wäre. — Dr. v. Gordon ſtellt die Frage, ob 
der Kopf nicht in Fäulniß treten müſſen, 


1 E 


wenn er bisher auf Eis gelegen, in einem Sache ohne 


Eis zur Fundſtelle getragen und der 
worden jei. Dr. Puppe erwidert, nach 


Luft ausgeſezt 
ſeiner Anſicht 


hätte dann die Verweſung am Zundtage weiter vor⸗ 5 


geſchritten ſein müſſen, und Dr. Müller vermag ſich 
ein beſtimmtes Urtheil hierüber nicht zu bilden. — In 
Folge einer Zwiſchenbemerkung des Staatsanwalts 
über angeblich auffallende Kehnlichkeit zwiſchen 
dem Konitzer und Ghurzer Ütorbe meint 
Dr. Müller, die Aehnlichkeit ſei ſo groß, daß man 
faft glauben kann, in beiden Fällen habe die gleiche 
Hand die Zerlegung der Leiche bewirkt. — Der Ver ⸗ 
5 proteſtirt gegen dieſe Erörterung, weil man 
hier von dem Skurzer Morde nichts Näheres wiſſe 
und keine Acten darüber vorlägen. Der Gerichtshof 
iſt der gleichen Anſicht und ſchließt die Erörterung. 

Der folgende Zeuge, 1 Zöhfe, erzählt eine 
curioſe Geſchichte. Er will am jüdiſchen Kirchhof ein- 
mal etwas gefunden de r das ſchlecht gerochen hat, 
was es geweſen, wiſſe er aber nicht. Vertheidiger 
Dr. v. Gordon beantragt, einen Sachverſtändigen zu 
laden, der bekunden ſoll, ob die am evangeliſchen 
Friedhofe entdeckte an die des Iſraelski ſei. Der 
Staatsanwalt wider pricht dem Antrage, da doch 
die Beiſeiteſchaffung des Armes dem Angeklagten nicht 
ken Lajt gelegt wird. Hierauf zieht der Bertheibiger 
einen Antrag zurüc, giebt aber ſeiner Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß zur heutigen Verhandlung 
Zeugen geladen, die den Angeklagten in der Nähe des 
evangeliſchen Friedhofes geſehen haben wollen. — 
Sachverſtändiger Prof. Dr. Baszotta giebt Auskunft 
über die Temperaturverhältniffe am Mordtage und an 
dem des Zundes des Kopfes. 

Geladen ſind noch 
Sachverſtändige Schlachthausinſpecter Wendt und 
Kreisthierarm Uhl. Auf Frage des Präfidenten, wozu 
die Zeugen auszufagen berufen find, erklärt Dr. von 

{ ob an dem Ermordeten 
ein Schächtſchnitt zur Anwendung gelangt ſei. Er halte 
gerade dieſe Frage für eine eminent wichtige, und es 
gehöre dieſelbe auch zur Sache. da. wenn der Ange- 
klagte der Thäter geweſen ſei, doch immer ein Motiv 
geſucht werden müſſe. der Staatsanwalt hat nichts 
en die Vernehmung ein nden. — Sachver- 
ſtändiger Wendt giebt funächft ei e ie unbeſtimmte 


wo der Hals an den Rumpf „gemacht worden iſt, 
dies ſpricht alſo gegen den Schächtſch 

Damit find die Zeugenausſagen beendigt. Juſtifrath 
Dr. v. Gordon betont, ung Den ichtiger Alibizeuge 
für Ifraelski, der Cantor Fuchs, nicht habe geladen 
werden können. Er beantragt, 9 ber proto- 
Roll vorliegenden Aus 5 — — Charte — 
hervorgehen „ aelski am ‚eitag 
zwischen 10¼ und 11½ Uhr in jeiner Wohnung ge- 


ſeitens der Vertheidigung als 


weſen ift. Nach feiner perſönlichen Anſicht ſei dieſe 
Beriefung allerdings kaum noch nölhig, da die Ber- 
handlung nichts Belaſtendes gegen Ifraelski ergeben 
hat. Der Gerichtshof beſchließt, daß nach dem Stande 
der Verhandlung die Verleſung der Ausſage des Zuchs 
nicht mehr nothwendig iſt. 

Damit ift die Beweisaufnahme beendigt und es be- 
ginnen die Paidoners. Erſter Staatsanwalt Dr. 
Settegaſt will in dem ſeinigen ausführlich auf den 
Mord ſelbſt eingehen, wird jedoch vom Vorſitzenden 
erſucht, ſich mehr an die zur Verhandlung ſtehende 
Anklage zu halten. In welches Haus der Ermordete 
gegangen, wer der Thäter ſei, habe nicht ermittelt 
werden können. In dieſem Falle kommt es hierauf n 
an, der Angeklagte erſcheint dringend verdächtig und 
überführt, eine Begünſtigung der Mordthat verübt 
zu haben, gleichviel wer der Thäter iſt. Die 
hieſigen Aerzte haben den Mord als durch Ver- 
blutung herbeigeführt begutachtet, der heut vernommene 
Berliner Sachverſtändige iſt anderer Meinung; es iſt 
ſchwer zu erforſchen, wer Recht hat. Anzunehmen ift, 
daß dem Ermordeten die Luftwege v oſſen worden 
und daher die Erſtickungs anzeichen herzuleiten find. 
Iſraelski ift angeklagt, den Kopf zu ſeiner Fundſtelle 
getragen zu haben. Maßgebend dafür iſt das Zeugniß 
des Botenmeiſters Fiedler, eines einwandfreien Zeugen. 
Iſraelski trug einen Sack, in dem ſich ein Gegenſtand 
deutlich markirte, der die Form eines Kopfes hatte. 
Später wurde der Angeklagte wieder geſehen, da trug 
er nichts mehr, hatte aber ſchmutzige Stiefel an, wie 
wenn er durch Schlamm oder Moor gegangen. Redner 
seht dann die einzelnen Zeugenausſagen durch und 
hebt daraus die gegen 3. ſprechenden Momente her ⸗ 
vor. — Zeugin Stolpmann habe ausgeſagt, der An- 
geklagte würde für ein paar Groſchen alles thun, was 
von ihm verlangt wird. Die Trockenheit 8 
das an der Fundſtelle gefunden, ſpreche dafür, daß 
der Kopf kurz vor dem Funde re gebracht worden 
iſt. Belaſtend ſeien auch die Widerſprüche in der Aus- 
ſage des Angeklagten bei feinen erſten Vernehmungen. 
Der Staatsanwalt beantragt, den Angeklagten für 
ſchuldig zu erklären und ihm eine hohe Strafe aufzu- 
erlegen. Sein Schlußantrag lautet auf fünfjährige Ge- 
a ic af 

er eidiger Juftigrath Dr. v. Gordon t 
dahin aus, daß heine Strafe hoch N 
könnte, wenn der Angeklagte der Thäter wäre. Es 
ſei eigenthümlich⸗ 1 24 über einen Angeklagten zu 
urtheilen, der eine That begünftigt haben ſoll, deren 
Ausüber man nicht kennt. Bon der Leiche fehlen 
immer nach äußere Theile, aber auch r wichtige 
innere Organe. die Sachverſtändigen ſind dieſes 
Fehlens wegen wahrſcheinlich auch zu Widerſprüchen 
gelangt. Das erſte Gutachten ſprach ſich für Tod, 
erfolgt durch Kalsſchnitt, aus, an eine andere Todes. 
art, vielleicht durch Gift, dachte man nicht; der Grund 
mag in dem Fehlen der inneren Organe zu ſuchen fein. 
Die Berliner Gutachter, Capacitäten, ſprachen ſich für 
die Möglichkeit eines Todes durch Erſticken aus. 
Selbſt dem Laien drängt ſich der Gedanke auf, daß 
ein poſitiver Beweis für den Verblutungstod nicht, ein 
ſolcher für den Erſlichungs tod jedoch geführt ſei. Letzterer 
iſt daher fehr, erſterer wenig wahrſcheinlich. Der Tod 
durch Kalsſchnitt würde einen wohlüberlegten Mord, aus- 
geführt von mehreren Perſonen, beweiſen, während 
ein Tod durch Erſtichen durch einen einzelnen herbei ⸗ 
geführt ſein und auch eventuell nur als Todſchlag in 
Frage kommen kann. Ich beſtreite, daß die Staats- 
anwaltſchaft den Beweis für einen Mord het 
führen können und weiſe darauf hin, daß ein Be- 
günſtiger einer That nie eine höhere Strafe erhalten 
konn wie der Thäter ſelbſt. Die der eblichen Be- 
günſtigung durch Yfraelski zu Grunde liegende That 
kann ein Todſchlag, es braucht nicht ein Mord zu fein, 
Und nun der „Schächtſchnitt“. Der auf der Photo- 
graphie erkennbare Schnitt iſt kein Schächtſchnitt. 
Die heut vernommenen Sachverſtändigen geben nur die 
Möglichkeit eines ſolchen zu. Am 15. April war 
bereits eine hohe Belohnung für die Entdeckung des 
Thäters ausgeſetzt. Es iſt wohl anzunetzmen, daß 
Iſraelski ſeinen Auftraggeber angegeben haben wird 
- w wenn er der Träger 


abel 2 des Kopfes 
indſtelle geweſen wäre. Wenn er jo nach 


er doch lieber die hohe Belohnung als ein Trinkgeld 
für das Fortſchaffen des Kopfes verdient haben. 
Zeugen, wie die Frau Stolpmann, haben nicht den 
Angeklagten belaſtet, ſondern entlaſtet. Was liegt 
nun gegen Iſraelshi vor? Die Ausfage des 
Zeugen Fiedler; er hat den Angeklagten zu ver- 
ſchiedenen Malen hier am Gerichtsgebäude gehen 
ſehen, Die Richtigkeit der Ausfage ſei zugegeben. Sie 
beweiſt aber mit keinem Worte, daß Iſraelski nun 
auch zur Fundſtelle gegangen iſt. Iſt denn der 
Kopf — am Charfreitag zur Fundſtelle getragen 
worden? Nach einem Gutachten iſt die Erde an der 
Fundſtelle wohl geeignet zur Conſervirung. Der Kopf 
soll auf Eis gelegen haben in irgend einem Kaufe. 
Können Sie ſich hier im Orte einen Haushalt vorfiellen, 
in welchem ein Kopf einen vollen Monat lang auf Eis 
aufzubewahren möglich iſt? Und wie kommt es, daß 
der Kopf ſofort in Fäulniß übergehen konnte, als er 
feitens des Herrn Sachverſtändigen auf Eis gelegt 
worden war? Redner führt noch verſchiedene Merk- 
male als Beweis dafür an, daß der Kopf längere 
Zeit an der Fundſtelle gelegen haben muß. Redner 
geht die einzelnen Zeugenausſagen durch und betont 
mit vollſter Entſchiedenheit, daß ſelbſt geladene Be- 
laſtungszeugen zur Entlaſtung des Angeklagten bei- 
getragen haben. Iſraelski habe ſich zuerſt in Wider- 
ſprüche verwickelt. Zu bedenken iſt aber der ſtete 
Juſtand der Trunkenheit, in dem ſich der An- 
gehlagte befunden, die plötzliche Verhaftung und 
anderes mehr. Selbſt Scherze, die der Angeklagte 


gemacht, werden ihm zur Laſt gelegt, und doch ſprach 
dem er gehänſelt worden war. 


er ſie nur aus, n 
Und nun bedenken Sie noch, am Charfreitag, während 
der Kirchzeit, Toll der Angeklagte mit einem Sach 
ſpazieren gegangen jein, in dem ein menſchlicher Kopf 
ſich befunden! Das klingt jo unglaublich, daß es 
wunderbar iſt, wie es für möglich gehalten werden 
kann. Alle dieſe Gründe führen mich zu der An- 
nahme, daß Iſraelski freigeſprochen werden muß. 
Ich will hoffen, daß dieſe Ueberzeugung ſich auch der 
Bevölkerung aufdringen muß, damit ſie nicht fernerhin 
in dem Angeklagten und Freigeſprochenen den Kelfer 
der Mörder ng Se möge, 

Bertheidiger Rechtsanwalt Maſchke holt aus den 
Zeugenausſagen Verſchiedenes nach; er glaubt auch, 
daß der eine Zeuge das Richtige getroffen, Iſraelski 
5 ſtets mit ſchmuhigen Stiefeln gegangen. Redner 
chließt ſich dem Antrage auf Freiſprechung an. 5 

Der Angeklagte. zum letzten Worte gelaſſen, meint 
unter Gelächter des Auditoriums, wenn er der Thäter 
geweſen, würde er es doch jagen. 

Die Beraihung des Gerichtshofes nahm eine 
halbe. Stunde in Anſpruch. Der Präsident ver- 
kündete dann das Urtheil. daß Iſraelski frei- 
geſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auf- 
erlegt find. Aus der Begründung ift Folgendes 
hervorzuheben: der Gerichtshof nimmt an, daß 
Winter einer Gewaltthat zum Opfer gefallen ift, 
hält jedoch die Art der Tödtung nicht für feſtge· 
ſtellt. Nach Anſicht des Gerichtshofes iſt nicht er- 
wieſen, daß ein Schächtſchnitt ſtattgefunden. 
Als erwieſen iſt anzunehmen, daß Zeuge Siedler 
den Angeklagten. wie ausgejagt, r am 
Landgerichte geſehen hat, es ift aber nicht nach- 
gewieſen, ob Ifraelski in Richtung zur 
Fundſtelle weiter gegangen iſt, ebenſo wenig, 
was in dem von Fiedler geſehenen Sache ent- 
halten war. Andere Belaſtungsmomente legen 
nicht vor. 
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3 A¹⁰ re 8 and beute im Galſhe ſchen 
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Zu Ehren unſeres früheren 


Sande ein Abt ſen fllt, an ihn etwa 50 + PF. Stuhm, 7. Sept. Die Obfternte iſt in dieſem Watſon, Ceith, Getreide und Zucter. — A. W gafe⸗ 
erren dir Stadt und Um gend TE 5 Herr J Jahre hier in Stadt und Umgegend ſo reichlich aus ⸗ Danziger Börſe vom 10. September. mann (SD.), Düring, Sunderland, Holz — Meuſe 
tterg. be ger v. Graß⸗Klania toaſtete auf den] gefallen, wie ſchon ſeit Jahren nicht. So wird der [. Weiten ruhig, unverändert, Bezahlt wurde für in- | (Sb.), Klint, Oſtende, Holz. — Nanna (S.), Grihfen, 
Scheidenden und hob dabei deſſen von Menſchenfreund⸗ arkt mit Obſt jetzt ſo zu ſagen überſchwemmt und 1 blauſpitzig 766 Gr. 140 Al, bunt ſtark be- | Newcaſtle, Getreide. 
Uchkeit erfüllte Wirkſamkeit und feine Berdienfte um] da die Preiſe in Folge deſſen mäßig find, fo K ogen 750 Gr. 141 M, a a 713 Gr. den 9. September. 
die wirthſchaftliche Entwichlung unſeres Kreiſes hervor. | auch jeitens der ärmeren Bewohner ein reger Einkauf M, rothbunt 793 Or. 150 Al, Gr. 151 MM, angekommen: Vera, Vanſelow ll, Kohlen. — 
Als Zeichen der Verehrung überreichte er ein von den | und der Markt wird ftets faſt gänzlich geräumt. hellbunt 776 Gr. 145 M, 766 und 777 Gr. 151 M, Ken, Zabel, St. Davids, Aohlen. — 97 chmidt 
Kreiseingeſeſſenen gewidmetes Angebinde, beſtehend Groß Hubnicken (Gemiand), 6. Sept. Geftern | hellbunt . bezogen 774 Gr, 142 M, hellbunt leicht ogant⸗ Chamotiſteine — Gllickauf (S .), Peiterfion, 
in einem filbernen Kaffee- und Theeſervice. Herr Nachmittag wurde am Oſtſeeſtrand bei Gr. Kuh- bezogen und 793 Gr. 150 Al, . 788. 7 a Biene 5 5 
25 Albrecht dankte und erklärte, daß die Zeit feiner | nichen von dem Strandaufſeher Herrn Kokangwski⸗ und 799 Gr. 152 A., 783, 786, 793 und 799 Or. Gefe elt! Boruffia (SD.), Spiegel, Lulea, leer. — 
chfamheit als Landrath unſeres Kreiſes zu der | Palmnichen die Leiche eines anſcheinend dem Fifher- 153 M, fein hochhunt glafig 793 Gr. Mi Kluge (650 Raeizke Stettin, leer (hier erbaut). — 
chönſten feines Lebens gehören werde. Herr Guts- lande angehörenden Mannes gefunden. Es ſoll die 791, 793, Gr. 154 M, 804, 810 u.815 Gr. 155. M, Genius, Bashrup, Shelleftea, Ballaſt. — Nordſt — 
e der Hüllmann-Geefeld gedachte der Gattin des | Leiche zu der Bemannung eines Cachshutters gehören, ze leicht bezogen 783 Gr. 151 M., weif 766, 760 und Jenfen, Aöni u Kohlen (war hier für 01h fen 
eidenden und deren Verdienſte um unſeren Bater- welcher im Frühjahr mit Mann und Maus unterging. Gr. 153 M, 804 Er. 154 JA, fein weiß 810 und 3 —— Anne, Hanfen, Gothenburg Oel. 
Ber Frauenverein, deſſen Begründerin und eifrige Thorn, 9. Sept. Auf dem Schießplatz Thorn 813 Or. > Ak, 810, Gr. 156 A, roth Gr. 142 : 6 an] 1 f 


5 k . — 7 „Rall „Getreide. — 
orſigende dieſelbde war. Nachdem Herr Graf findet vom 26. bis 28. d. Mis. eine größere 2 148_M, Or. 142 M, ſtreng roth En Se ee Carl, 


v. Keiſerlingk den Wünſchen des Neuftädter Areifes | uebung gemiſchter Waffen (Infanterie, Feld- 2 und 793 Gr. 190 M Tonne. ee e "dot Gi J 
5 - . 5 E 5 5 — p, Jenſen, Rorr 
Ausbruch verlishen, halte und ein Sach auf, feinen | artiierie und Wäger) ftatt, bei der es Dem Det- | zu, Ar, 130, ano, 0 78, | nöpinge Veihuhen. = Brigittt. Rasmuflen, DipBlesbro, 
Bug er r Reih-Neult 5 je, een Ger emen, nehmen nach vornehmlich darauf ankommt, mit | 186 du, ruf. zum Zranfit 759 Gr. 92 M. Alles ver ol. — Harbor, Sanfen, 5 borg, Delkuhen, — 
Fee. == b 3 . Maſchinengewehren ſcharf zu fchießen. Letztere | 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift Igehandelt in- illichina, Hein, Gothenburg, Selkuchen. — Enigheben, 
, 688 Gr. 128 .M, 688 Gr, 130 an, | Srlis, @tochotm, Deihuen. = Benfine, DAnien, 
heit d 85 Sc . 15 5 e e e ſie bereits zur Einführung gelan t find, | Chevalier 698 Gr. 142 M, 689, 714 Gr. 143.M, weiß | Bogenfe, Delkuchen. — Ünverurie, Anubfen, Oothen- 
ar dee eidenden als Vorſitzender des Krieger 5 hrung gelang 5 She und 715 Gr. 144 M, ruſſ. zum Zranfit 621 Gr. | burg, Delkucen, — Wilhelmine, Jenſen, Rnkjöbing, 
vereins und ſchloß mit einem Hoch auf Hrn. v. Graf, | Der Uebung wird, wie man hört, auch der com- 104 M. 832 Gr. und 638 Er joe M, 671 Gr. 108 | Getreide. 
88 keien W 3 mandirende General Kerr v. Lentze beiwohnen. . per Tonne. — Hafer inländ. 124, 125½, 126, 4 r soo ugo, Gvenffon, ke * 
a BE Fern Ya a gg ͤ¶——— » ohannes, Anders, Bogenje, Koll. — nde, Ras; 
Conſul, Kammerherr v, Belo w- Ruben rühmte das Kleine Mittheilungen. i ruf "Am gran Heller- beſetzt 167, 172, 2 Flensburg, Zu 5 2 
180, 183, 0 per 


harmoniſche Zuſammenleben in unſerem Kreiſe, gab 5 ; : 
dem Wunſche Ausdruck, daß es auch fernerhin fo Nemnorh, 10. Sept. Ein gewaltiger Orkan hat | 175, 177, 185 M, ſtark roſtig 150 M Den 10, September. Wind: G. 
, , . rr 


folger des Kerrn Dr. Albrecht. — Der Preis für einen | und 100 Meilen landeinwärts furchtbaren Schaden] mitte . u, e, feine 3,80, ne TEEETEE NETTER 


eiter Boltmith ift wieder von 12 auf 10 Pfennig angerichtet. Im Hafen von Galvefton find viele] mer 50 Mat. heiahll, — Roggenkleie 4,40, 4,60 = 
herabgefeht worden Schiſte geiheitert. — Die Lmworld“ veröffeng. | A per SO Aitsgt. gehandelt: Schutzmittel. 

(=) Marienburg, 8. Sept. In verfloſſener Nachtlicht ein Telegramm des Gouverneurs von Texas, N u det i ( > 
brannte in Caldowe der Schlachtſtal des Fleiſcher- in dem er mittheilt, er habe Nachrichten echo Schiffsliſte. Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Gouve 


meiſters Krajewski nieder. die Gefahr war um ſo 
größer, als ein zweiter Schlachtſtall des Fleiſcher⸗ 
meiſters Bähr daran ſtieß. Die hiefige Feuerwehr 
war bald zur Stelle und bewältigte das Feuer, jo daß 
die Nachbargebäude nur unbedeutend beſchädigt find. 


Bekanntmachung. 


In unſer Handelsregiſter A iſt heute unter Nr. 94 die Firma 
K. Schumacher in Culm und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Schumacher in Culm eingetragen. 12196 

Culm, den 1. September 1900. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung des Bedarfs an Brod, Hülſenfrüchten ꝛc. für 
die flädtiſchen Lasarethe und das Arbeitshaus während des 
Jeitraumes vom 1. Oktober 1900 bis ultimo September 1901 
haben wir einen Termin auf 

3 Montag, den 17. September 1900, Vorm. 10 Uhr, : 
im ſtädliſchen Arbeitshauſe — zöpiergalle 1—3 — anberaumt, 
woteibit auch die Lieferungsbedingungen für die Intereſſenten von 
heute ab zur Einſicht ausgelegt ſind. (12054 

Danzig, den 4. September 1900. 
Die Commiſſion für die ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten 
und das Arbeitshaus. 

J. D. Toop. 


r 


en, 2 gi n Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
denen zufolge bei dem geftrigen Orkan in Reufahrwaller, d bee, Winde ZU ohne 31% eie. 


Galveſton etwa 3000 Menſchenleben verloren 
. ſind. Der angerichtete Sachſchaden ſei 
gewaltig. 5 


Mielck. Frankfurt a. N. 


Angekommen: Skandinavien (SD.), Boerreſen, 
Middiesbro, Roheiſen. 
Geſegelt: Activa (SD.), Peterſen, Bremen, Güter. 
— Sybil (SD.), Wilſon, Lulea, leer. — Diſtula (SD.), 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Allgemeine Sensation erregen bei der feinen 
Damenwelt meine neuen Corsets 


Fagon Königin Luise 


: gesetzlich geschützt 
wegen ihrer ausserordentlichen Vorzüge. 
| Diese Corsets „Königin Luise“ gewähren trotz 
grosser Leichtigkeit und Bequemlichkeit modernsten 
8 Sitz, verlängern die Taille, beseitigen zu grossen 
J Leibes- und Hüftenumfang und geben der Figur 


vollkommenste 
Formenschönheit u. Eleganz. 


In grösster Auswahl vorräthig und Anfertigung 
nach Mcass, 


Grösstes Lager Deutscher, Pariser, Brüsseler u. Englischer Corsets 
nur in den bestexistirendsten Fabrikaten. 5 
Grösstes Lager Sommer-Corsets, Mieder und Gürtel 
in Tüll. Gaze, Batist, Leinen und Seide. 
Grösstes Lager Reform- und hygienischer Corsets 
in den besten Systemen nach ärztlichen Angoben, 
Versand nach ausserhalb prompt. W@& 


„ Corsetfahrik D. Lewandowski 


Hoflieferant, 


Danzig, Langgasse 45. 


Soeben erſchienen: 


der gute Kamernd. 


...... 
Volks kalender für das Jahr 


1901 


Preis 10 Pfennige 


für die Abonnenten der „Danziger Zeitung“. 


Zu beziehen 
durch die Jilialexpeditionen, Botenfrauen 


‘ Diejenigen 
Geſchäfts⸗Inhaber, 


welche am 1. Okteber d. J. ihre bisherigen 
Lokalitsten wechſeln, bitten wir in ihrem 


eigenen Intereſſe 


dringend, der Adreßbuch ⸗Rebaktion, 
Ketterhagergaſſe 4 die neuen 
Läden, Werkſtätten, Comtoirs ic. 
fſchleunigſt W aufiugeben, da der 
gewerbliche Theil des Danziger Adreßbuches 
für 1901 ſich bereits in Arbeit befindet. 


A. W. Kafemann. 


und die 


Grpedition der „Danziger Zeitung“, 


— 


Sämmtliche Neuheiten 
i 


Kleiderstoffen 
Serbit und Winter 


vom einfachſten bis feinſten Genre find ein- 
getroffen und empfehle ich dieſelben 


zu ſehr billigen Preiſen. 


Den Eingang 


Neuheiten in Damen-Kleiderstoifen 


jeigt ergebenſt an 


sw | August Momber. Jh 
Filzhut-Jabrik . ll x 
August Hoffmann, a tu wis Sebastiss 


2e Heilige Geiſtaaſſe 26. 20 Langgaſſe 29. 


Herbst-Saison. Gebrüder Benckiser, Eise Reueſte ſchwarze 


ne! nWerke 
A neueſte moderne Hüte. . Z 
Alle Neuheiten der Putzbranche. Ingenieur Georg II. Brust, Sädende-Berlin 5 reinwollene Coſtumſtoffe 
en gros. Billinste Preise. en detall. in befonders reichhaltigen Gortimenten 
zu ſehr billigen Preiſen. 


empfehlen in erstklassiger, mustergültiger Ausführung: 
Kinderhüte. Modellhüte. Sporthüte. 


Trans missionen bis zul Walzwerke mitStahl- und Bi 
Hüte und Federn werden gewaſchen und gefärbt. 


25 


N 


(11929 


den schwersten Hartgussrollen von 150 bis 
Biemenscheiben 700 m/ m Dm, N 
Zahnräder Hydraulische Pressen |} 
Seilscheiben »=| u Pumpwerke. er 
Schwungräder |} 35 |Spindelpressen von60bis % 
Lager aller Systeme bis 300 mim Dm, E 
m / m. Dm. 8 Pack -u. Glätte- Pressen. 
Candelaber für Gas und Tuben- Pressen u. Ein- 
elektr. Licht. richtungen. a 
Wendeltreppen b. 2000 Kollergänge. flach u. tief,. 
mim Dm. Holländer u. Trocken- 
Geländer f. wege u. Brücken. e linder. x 


8mDm 
30 


Der grösste Erfolg der Neuzeit] 


ist das berühmte 


Minlos’sche Waschpulver 


nach dem franz, Patent J. Picot, Paris. 


Süge- u. Holzbearbeitungs-Maschinen; Lieferung 
einzelner Maschinen sowie completer, völlig betriebstertiger“ 
Anlagen. Speeialität: Complete Sägewerks- Einrichtungen. 


ne 


ouroh Trültzsoh’ Glirononsaftkur 
eheilt, 


Ruenmatlsmus, Gicht 
u. b. W. Kurpl 5 Dankschr. | 
Geheilter gratis u. frk. % 

Tu! 


J Mey’s Stoffwäsche 


aus der Fabrik von 


MEY & EDLICH, 


j Muſterſchutz 
’ beſorgt und verwerthet 
R B 0 37 77 
Saft von 8G en e * C. v. D owshi, 


Zu haben in allen besseren Geschäften, wie direot von 


P. Minlos & Co, Köln-Ehrenfela. 


Die Schönste. 


und beliebteſte Uhr der Welt ift unftreitig 

unſere, durch unzählige Anerkennungen ausgezeichnete, echte 
8 Gold- Plated-Cavalieruhr 

r f Fedde te 
N 9 a Gold-Plated-Stapjeln, f. f. Präcis Wert 

iM Sekunde rguülrt u. pad arantie. Dieſe Uhr, 


. Ingenieur, 
Ich bin wieder ber et 1 \ 5 W. > 
Königl. Sächs. u. Königl. Rumän. Hoflieferanten. ch bin wieder bereit . RR ok — 


Billi raktisch, elegant, flege wage 
Yon Leinenkäsche kaum zu unterscheiden. mM lanzunehmen. (12197 j Warenzeichen 
85 Im Gebrauch S vortheilhaft. is Marie Ahlert, 1 n ee 
Diese Handelsmarke trägt jedes Stück, ankerlhmiebesafle 22. . 
Vorräthig in Danzig ei: J. Sehwana, I. Damm 8, L. Lankoff, 3. Dumm 8 Eduard u Goldbock, Danzig 
0 


B. Sproe & 5 1 821 r 6a, Clara Bernthal, 
j 0 N 
Pianinos, 


On 
Goldschmiedegasse 17/18, ge stgasse, J. Alexander, 3. Damm 8. 
an hüte sich vor Nachahmungen, welche mitähnlichen 
beites eig. Fabrikat, 10 Jahre 
Garantie, 


E welche vermöge ihrer prachtvollen, elegant. Ausfühe 
rung u. wunderbar., funftvoll. Guillochirung (auch 
glatt vorräthig) v. einer echt goldenen Uhr nicht zu 
Unterſcheiden it, i. maſſiv Gold mindeſtens M.200.— 
koſten würde, iſt, wie allgem. anerkannt, ein wahres 
Meiſterſtück vollendeter Uhrenfabrikatlon 


t „ 
oa nur M. 15.— una 


Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und grösstentheil; 
von Mark 480 an. 
Robert Kr üser Nehfl. ante, 00 une 
5 w 
Heinrich Hevelke 
Schleſt — Feuerverfiherungs - Geſellſchaft in Breslau, 
Portug., Russ. zeisitiie 1 brende Jeuan. von Künſtern 
Dberrheiniihe Derfiherungs- Gelellihaft in Mannheim, Ntägli nationale ehe Ars y nn 
Settofliät == Ginbrun-Diebhahl eh, 15 jerlitzSchool 0 


auch unter denselben Benennungen angeboten werden, un 
ier-Groß-Handlung und ſtlich. 
er — Transport — Glas — Baloren 
12133 e ee e ee e 
. eBerlitzSchool of Ca dé-Oefen, 


fordere beim Kauf ausdrücklich 
eohte Wäsche von Mey & Edlich. 
abrik k. Dineralmaller. Pianstortefabrik 
18, 25 ulis · 2 
Eng lisch, Nr. 350. Max Lipezinsky, 
; ; Franz., Ital., Span., 4 Rail prämiiri. D. N. Patent. 
„8 i = D b — i E 
Dede e eee e Menien, 
' . ang. 
General-Agentur: Langgasse 39, I. (. J. Burau.) Aundegaffe 26, 1 Tr. 


